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Abstract. 3 new genera and 5 new species from the Superorders Heterodonta and Anomalodes-
mata (Bivalvia) are discribed from geschiebes (glacial erratic boulders) from the Callovian (Middle 
Jurassic) of Pommerania. The examinated geschiebes come from Schleswig-Holstein, Mecklen-
burg-Vorpommern and the neighbourhood of Leipzig (Saxonia) and are adapted by the author dur-
ing his diploma thesis (KOPPKA 2002). A short summary about the lithology and stratigraphy of the 
Kelloway-Geschiebes and a systematic overview of their rich bivalve fauna is given. 
 
Zusammenfassung. 3 neue Gattungen und 5 neue Arten der Überordnungen Heterodonta und 
Anomalodesmata (Bivalvia) werden aus Geschieben des Pommerschen Calloviums (Mitteljura) 
beschrieben. Die untersuchten Geschiebe stammen aus Schleswig-Holstein, Mecklenburg-Vor-
pommern und der Umgebung von Leipzig (Sachsen) und wurden im Rahmen einer Diplomarbeit 
(KOPPKA 2002) bearbeitet. Es wird kurz auf die Lithologie und Stratigraphie der Kellowaygeschiebe 
eingegangen und ein Überblick über die Systematik der reichen Bivalvenfauna gegeben. 
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1. Vorbemerkungen 
Kellowaygeschiebe (Geschiebe des baltischen Calloviums) sind in Nordeutschland und 
Nordpolen weit verbreitetet und lokal häufig. Besonders in der Nähe des westlichen Her-
kunftsgebietes im Bereich der Odermündung finden sich die Geschiebe gehäuft, z. B. auf 
der Insel Wollin (heute Polen), der Greifswalder Oie in Vorpommern, in Kiesgruben im 
südöstlichen Mecklenburg und im Osten Brandenburgs. Auch litauische Kelloway-Ge-
schiebe können in Norddeutschland gefunden werden. Sie sind aber aufgrund des langen 
Transportweges überall selten. Ihr Hauptverbreitungsgebiet liegt im ehemaligen Ostpreu-
ßen und im östlichen Polen. Die Kellowaygeschiebe sind fast im gesamten nord-
europäischen Vereisungsgebiet zu finden. Es liegen vereinzelte Funde aus Tschechien, 
den Niederlanden, Dänemark und Südschweden vor (vgl. BRINKMANN 1924, REYMENT 
1971, KOPPKA 2000). Sie haben aufgrund ihrer reichen und meist hervorragend erhaltenen 
Fauna schon früh die Aufmerksamkeit von Sammlern und Wissenschaftlern auf sich gezo-
gen. Es kommt eine Vielzahl unterschiedlicher Lithotypen vor, die alle unter flachmarinen, 
küstennahen Verhältnissen gebildet wurden. Vorwiegend handelt es sich bei den Ge-
schieben um faust- bis kopfgroße,  unverwittert  grau  gefärbte  Kalksandsteine,  die  meist  
------------------------------------------------------------------------------------------------------------------------  
T i t e l b i l d  (S. 233; Abb. 1). Farberhaltung bei Anisocardia (Anisocardia) leporina 
(KLÖDEN,1833), juvenile linke Klappe, Länge 0,9 cm, Geschiebe von Gusow, Brandenburg, 
oberes Untercallovium (calloviense-Zone), schwarzer Kalk (vermutlich konkretionär) mit 
schlanken Macrocephalites sp. Sammlung W. Gohlke, Fürstenwalde (G 596-1), jetzt Deut-
sches Archiv für Geschiebeforschung, Institut für Geographie und Geologie der Universität 
Greifswald (GG 314/62). Foto: KOPPKA. 
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eisenhaltig sind und daher oft eine ockerbraune, mürbe Verwitterungsrinde besitzen. Ein 
Teil der Geschiebe führt Eisenooide, wobei es sich meist um limonitische, ockerbraun ge-
färbte Ooide und seltener auch um grüne chloritische Ooide (Chamosit ?) handelt. Es 
kommen reine Eisenoolithe, Kalksteine und seltener auch Sandsteine vor. Bei manchen 
Kellowaygeschieben handelt es sich um Großgeschiebe. Gelegentlich finden sich Blöcke, 
die einige Zentner wiegen und im Extremfall kann das Gewicht auch auch mehrere Ton-
nen betragen. So besaß der von SPERLING 1966 in einer Diplomarbeit bearbeitete Block 
von Schwedt in Brandenburg ein Volumen von 2,2 m³. Bei dem Fossilreichtum dieser Ge-
schiebe kann die Fauna eines einzelnen großen Blockes ganze Sammlungsschränke fül-
len. In der langen Geschichte der Erforschung der Kellowaygeschiebe wurden mehrere 
hundert Taxa aus den Kellowaygeschieben erwähnt. Trotz einer Vielzahl vorwiegend älte-
rer Arbeiten  ist die Fauna dieser Geschiebegruppe bisher überregional wenig bekannt  
geworden und der Bearbeitungsstand ist wegen fehlender moderner taxonomischer Arbei-
ten von Ausnahmen (Gastropoden, Echinodermen) abgesehen für die meisten Gruppen 
recht dürftig. Die Bivalven sind die häufigste und auch artenreichste Fossilgruppe. Als 
wichtige Arbeiten sind ANDREE 1860, LOOCK 1886, 1888, WETZEL 1954, STOLL 1934 und 
die nicht veröffentlichten Diplomarbeiten von SPERLING 1966, LANGE 1968 und KOPPKA 
2002 zu nennen. Die ebenfalls sehr diverse Gastropodenfauna (etwa 100 Taxa) der 
Kellowaygeschiebe wurde von GRÜNDEL 1990a,b,1993a,b,1997a,b,c,1998a,b,1999, 2001, 
2003 neu bearbeitet. An Gastropoden finden sich vorwiegend kleine Jugendstadien, die 
aber oft in exzellenter Erhaltung vorliegen und noch den empfindlichen Protoconch besit-
zen. Ammoniten sind meist selten und vielfach nur fragmentarisch erhalten. Sie besitzen in 
nicht verwitterten Geschieben oft noch eine schillernde Perlmuttschale. Auch 
Scaphopoden kommen gelegentlich vor. Belemniten sind selten. Armhäkchen von Belem-
niten wurden von EISENACK 1939 aus ostpreussischen Kellowaygeschieben fälschlich als 
Annelidenreste (Scolecodonten) beschrieben. Ein Vertreter der Nautiloidea liegt mit 
Cenoceras calloviensis  (OPPEL,1858) als Einzelfund aus dem von SPERLING 1966 bearbei-
teten Geschiebe von Schwedt vor. Bei den Brachiopoden sind meist nur Rhynchonellen zu 
finden, die in einigen Blöcken aus dem Mittelcallovium häufig sein können. Lingulide 
Brachiopoden sind selten, können manchmal aber auch in Nestern auftreten. Serpuliden 
und auch inkrustrierende Foraminiferen finden sich oft an den Innenseiten isolierter Mu-
schelschalen. Gut erhaltene Ostrakoden und Foraminiferen können zusammen mit Bryo-
zoen, Crinoidenstielgliedern, Seeigelstacheln, Ophiuren- und Asteroidenplatten und den 
seltenen Holothurienskleriten sowie kleinen Fischzähnen in verwitterten Kelloway-
geschieben mit einer rotbraunen mürben Verwitterungsrinde gefunden werden (vgl. HUCKE 
& VOIGT 1967, KUTSCHER 1987, KOPPKA 2000, REICH 2004). Durch Einzelfunde nachgewie-
sen sind Schwämme (WETZEL 1954 erwähnt eine Schwammnadel), Korallen (vgl. LÖSER 
1997) eine fragliche Hydrozoe (EISENACK 1935a), Annelidenkiefer (EISENACK 1939), Krebs-
reste (HUCKE 1917, LANGE 1968, RICHTER 1986) und Haizähne (LOOCK 1886, 1888, SKEAT 
& MADSEN 1898, STEENHUIS 1913, HUCKE 1917, SPERLING 1966). Inkohlte Holzreste von 
Koniferen kommen in vielen Geschieben häufig vor. Sie weisen auf Landnähe hin und 
stammen wohl vom nahe gelegenen skandinavischen Festland.    
Die Doggervorkommen im Gebiet der Odermündung, auf welche die meisten Kelloway-
geschiebe Norddeutschlands zurückgeführt werden können, wären vermutlich längst ein 
klassisches Gebiet der Juraforschung geworden, wenn der Dogger dort in großen Küsten-
aufschlüssen wie in England erschlossen wäre. Stattdessen sind die Doggerausstriche 
durch quartäre Sedimente und teilweise auch noch durch ihr Vorkommen in der südlichen 
Ostsee der direkten Beobachtung entzogen. Lediglich einige wenige Schollen aus dem 
Bajocium [Insel Gristow (Chrząszczewska Wyspa), Kamien (Kamień Pomorski)] auf der 
Insel Wollin und aus dem Bathonium (Aspidoides-Oolith von Nemitz bei Gülzow, heutiges 
Polen) sind im Lauf der Zeit bekannt geworden. Aus dem für diese Arbeit interessanten 
Zeitabschnitt ist nur eine einzige Scholle aus dem Grenzbereich Obercallovium-Unter-
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oxfordium zu nennen. Diese befindet sich bei Pobierowo nördöstlich von Kamień Pomorski 
(vgl. DAYCZAK-CALIKOWSKA 1959).  
Aufgrund dieser besonderen geologischen Verhältnisse kann man nur durch das Studi-
um der Geschiebe einen Einblick in die reichhaltige Fauna des oberen Doggers im Gebiet 
der Odermündung erlangen. Etwas günstiger sind die Verhältnisse im ostbaltischen 
Callovium.  Dort kann man eine Abfolge vom Mittelcallovium bis ins Unteroxfordium in den 
Aufschlüssen an der Windau bei Popilani (lit. Papilé) in Litauen und in Niegranden (lett. 
Nigrande) im südlichen Lettland studieren. Auch die große Tonscholle von Lukow südöst-
lich von Warschau muß in diesem Zusammenhang genannt werden, da diese Scholle 
durch das Saale-Eis aus Litauen oder aus dem Ostseegebiet nördlich der kurischen Neh-
rung über mehr als 400 km transportiert wurde.    
 
2. Material und Methoden 
 
Für diese Arbeit wurde die Bivalvenfauna von insgesamt 277 Kellowaygeschieben aus 
Schleswig-Holstein (71), Vorpommern (105) und Sachsen (101) untersucht. Die Geschie-
be stammen aus dem Naturkundemuseum Leipzig (NML), dem Archiv für Geschiebekun-
de Hamburg (AGH), der Privatsammlung B. Brügmann (Hamburg) und dem Deutschen 
Archiv für Geschiebeforschung Greifswald (DAG) sowie der Pommerschen Landessamm-
lung in Greifswald. Zusätzlich konnte das abgebildete Material der Dissertation von Elisa-
beth STOLL 1934 genutzt werden, das in der Originalesammlung des Instituts für Geologi-
sche Wissenschaften der Ernst Moritz Arndt-Universität Greifswald unter der Inventar-
nummer GG 161 aufbewahrt wird. Für die bessere Bearbeitung mancher seltener Arten 
oder Geschiebetypen wurde zu Vergleichszwecken auch Material aus Mecklenburg und 
Nordwestpolen benutzt, das entweder aus der Sammlung des Autors oder dem DAG 
Greifswald stammt. In dieser Arbeit unter den Inventarnummern GG 314/1-58* abgebilde-
tes Material, sofern es aus den Institutssammlungen Greifswalds oder der Privatsammlung 
des Autors stammt, wird in der Originalesammlung des Instituts für Geologische Wissen-
schaften Greifswald hinterlegt. Das Material aus der Sammlung Brügmann erhielt eben-
falls Greifswalder Inventarnummern. Es wird als Dauerleihgabe in der Privatsammlung des 
Sammlers aufbewahrt und nach Auflösung der Sammlung dem Deutschen Archiv für Ge-
schiebeforschung in Greifswald übereignet. Das in der Diplomarbeit KOPPKA 2002 abgebil-
dete Material aus der Hamburger Sammlung erhielt die Inventarnummern AGH 211/1-23. 
Die einzelnen Geschiebe wurden bei der Bearbeitung nummeriert. In dieser Nummer 
sind die Fundregion und die Lithologie der Geschiebe durch Abkürzungen gekennzeich-
net. Der Lithotyp ist mit einer Reihe von Kürzeln verschlüsselt, wobei die hintere Abkür-
zung für den Gesteinstyp steht und durch vorangeschaltete Zusätze näher präzisiert wird. 
Sind die Vorsätze vor dem Lithotyp großgeschrieben, bedeutet dies einen höheren Anteil 
als kleingeschriebene Abkürzungen. So bedeutet z. B. VP-O,SiKS-94, daß es sich bei 
dem 94. Kellowaygeschiebe aus Vorpommern um einen stark oolithischen, sideritreichen 
Kalksandstein handelt. Wurden Muscheln aus einem Geschiebe vermessen, erhielten sie 
eine Nummer, die aus der Geschiebenummer, der Abkürzung für die Lithologie und den 
Anfangsbuchstaben der Gattung und Art besteht, z.B. SH-KS-5-P.u.1 (1. Exemplar von 
Pleuromya uniformis (SOWERBY) aus SH-KS-5; wobei SH für Schleswig-Holstein, VP für 
Vorpommern und L für Leipzig steht). 
 
Das vorliegende Material lag zu Beginn der Untersuchungen nahezu unpräpariert vor. Für 
eine präzise Bestimmung mußten daher vom Autor sehr umfangreiche Präparationsarbei-
ten durchgeführt werden. Die gute Erhaltung machte bei vielen Taxa eine Präparation des 
                                                 
* in der Diplomarbeit KOPPKA 2002 wurde irrtümlich mit GG 14-ff. eine bereits vergebene Inventar-
nummer verwendet 
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Schlosses möglich. Das Freilegen der Schalen erfolgte vorwiegend mit einem elektrischen 
Graviergerät (Burgess Professional Engraver, Model 480), feinere Arbeiten wurden mit 
einem Proxon-Schleifgerät mit Siliziumkarbid- oder Diamant-Trennscheiben und diversen 
Schleifköpfen (aus Siliziumkarbid, Diamant oder Hartmetall) durchgeführt. Mit einem Na-
delhalter und feinen Nadeln wurden die empfindlichen Schloßzähne der Muscheln freige-
legt. Zur Festigung mancher brüchiger Schalen und zum Kleben zerbrochener Exemplare 
wurde ein dünnflüssiger, schnell aushärtender Sekundenkleber (Super Glue) auf 
Cyanacrylat-Basis verwendet. Überschüssige Klebereste konnten mit Hilfe eines Lö-
sungsmittels für Sekundenkleber (Bindulin, H.L. Schönleber GmbH.) entfernt werden. 
Die stratigraphische Einstufung der Geschiebe erfolgte mit Hilfe von Ammoniten. Die 
meisten Lithotypen führen gelegentlich Ammoniten, so daß die stratigraphische Einstufung 
für die Mehrheit der Lithotypen abgesichert ist. Ammoniten sind aber in der Regel selten, 
nur die Lamberti-Knollen des Obercalloviums sind in einer Ammonitenfazies entwickelt 
und bergen oft Dutzende Quenstedtoceraten.  
Für die taxonomische Arbeit war eine intensive Literaturrecherche Voraussetzung. Hier-
bei wurden zum einen die erreichbaren Arbeiten über jurassiche Bivalven mit Schwerpunkt 
Dogger bis unterer Malm erfaßt, als auch die in der Literatur wenig beachteten Arbeiten 
über Doggergeschiebe berücksichtigt. Nützlich war, daß die Informationen über die Litho-
logie, Fazies, Verbreitung und Fossilführung der Doggergeschiebe aus der Geschiebelite-
ratur in der Oberseminararbeit von KOPPKA 2000 zusammengefaßt worden sind. Eine gro-
ße Hilfe war der sich im Institut für Paläontologie in Würzburg befindliche Muschelkatalog, 
der von der Arbeitsgruppe um Prof. F.T. FÜRSICH erstellt wurde. In diesem Katalog sind 
inzwischen über 90 % aller abgebildeten jurassichen Muscheln auf einigen 10000 Xerox-
Karteikarten erfaßt, die neben einer Kopie des in der Originalarbeit abgebildeten Taxons, 
auch Angaben zum Zitat sowie der zeitlichen und regionalen Verbreitung des Taxons ent-
halten.  
Die fotographische Dokumentation wurde gemeinsam mit der Präparatorin Frau Nülken 
am Institut für Geologische Wissenschaften Greifswald mit dem Axiovision-System von 
Zeiss/Germany durchgeführt. Größere Bivalven wurden mit einem Makroobjektiv (APO-
Rodagon) fotografiert. Die Aufnahme der kleinen Formen und Detailaufnahmen erfolgte 
mit Hilfe eines Stereomikroskops (Stemi SV 11 Apo von Zeiss/Germany). Aufgrund der 
guten Erhaltung wurde auf eine Bedampfung des Materials verzichtet. Dies war notwen-
dig, um erhaltene Farbstreifungen einiger Muscheln dokumentieren zu können. Leider lie-
ßen sich aufgrund der fehlenden Bedampfung störende Lichteffekte besonders bei stark 
glänzenden Formen nicht vermeiden. Die Zeichnungen der Schlösser wurden anhand der 
Fotos oder mit Hilfe eines Zeichenspiegels (Carl Zeiss Jena) angefertigt und unter Nut-
zung von Adobe Photoshop 6.0 © digital bearbeitet.  
 
 
3. Überblick über Stratigraphie und Lithologie der Kellowaygeschiebe 
 
Die stratigraphische Einstufung der untersuchten Kellowaygeschiebe erfolgte mit Hilfe von 
Ammoniten, wichtiger Geschiebeliteratur (BRINKMANN 1924,1927, STOLL 1934 u.a.) und an 
Hand lithostratigraphischer Vergleiche mit den Abfolgen in den Herkunftsgebieten (Oder-
mündung, Litauen), die auf Literaturdaten (DAYCZAK-CALIKOWSKA & KOPIK in SOKOLOWSKI 
1976, GRIGELIS 1994, GRIGELIS & NORLING 1999 u.a.) von polnischen und litauischen Boh-
rungen sowie den Profilbeschreibungen von Popilani in Litauen beruhen. Die faziell sehr 
variablen Kellowaygeschiebe wurden nach lithologischen und faunistischen Kriterien klas-
sifiziert, wobei bisher mindestens 19 verschiedene Lithotypen unterschieden werden konn-
ten. Häufig sind Geschiebe des Mittelcalloviums, insbesondere aus der jason-Zone. Ge-




Ins Untercallovium (s. Tab. 1) konnten aufgrund der Ammonitenführung und lithologischer 
Merkmale insgesamt 7 Lithotypen gestellt werden. Alle diese Gesteinstypen dürften aus 
dem Gebiet der Odermündung stammen, da im litauischen Liefergebiet das Untercallov in 
mariner Ausbildung kaum vertreten ist und Untercallov-Geschiebe östlich des Stromschat-
























 4.   Rötlichgrauer sideritischer Kalksandstein mit  
       Sigaloceras (Catasigaloceras) enodatum  
 












        Graue mittelkörnige, konglomeratische, eisen- 
19.   arme  Kalksandsteine, häufig mit  Actinostreon  
        und vereinzelten  Proplanulites-Fragmenten  
 
3.   Dunkelbraune, oolithführende, phosphatisierte  
       Kalksandsteine mit Macrocephalites sp. 
 
 2.   Gelbgrauer bis brauner fossilreicher, mergel- 
       führender Kalksandstein (Astarten-Lumachelle) 
 
 1.    Zähe, hellgraue, fossilarme Kalksandsteine mit     
        Macrocephalites sp. 
 
15.   Gelbbrauner, mergeliger Kalkstein mit    







Tab. 1. Übersicht über die Untercallov-Geschiebe (nach KOPPKA 2002, verändert).  
 
Ein Macrocephalites cf. macrocephalus (SCHLOTHEIM) aus einem gelbbraunen mergeligen 
Kalkstein (Lithotyp 15) mit vereinzelten Eisenooiden gehört in die herveji-Zone. Aus einem 
Block dieses Lithotypes stammen wahrscheinlich auch eine Vielzahl von Exemplaren des 
stark aufgeblähten Macrocephalites herveji (SOWERBY), die KLÖDEN 1834 aus dem Berliner 
Raum erwähnt. Ein weiterer Nachweis dieses Lithotyps liegt aus Mecklenburg-Vorpom-
mern durch einen von Herrn J. Malleskat (Rostock) lose gefundenen Macrocephalites 
herveji (SOWERBY) mit hohlem Phragmokon aus der Kiesgrube Langhagen vor. Für die 
Lithotypen 1-3 ist bisher nur das Untercallovium-Alter gesichert. Eine genauere Einstufung 
in die Ammoniten-Zonen kann z.T. aufgrund der wenigen Ammonitenfunde noch nicht vor-
genommen werden. Wahrscheinlich ist, daß die fossilarmen, weiß- bis gelbgrauen Kalk-
sandsteine (die nur einen geringen Eisengehalt aufweisen) aus einem recht tiefen Niveau 
stammen, möglicherweise aus der herveji-Zone. Die mergeligen Kalksandsteine und 
Phosphorite (Lithotypen 2, 3) gehören vielleicht in die koenigi-Zone, da im höheren Niveau 
des Untercalloviums des Odermündungsgebietes nach DAYCZAK-CALIKOWSKA & KOPIN 
1976 tonig-sandige Sedimente verbreitet sind und auch Proplanulites cf. koenigi 
(SOWERBY) nachgewiesen wurde. Wahrscheinlich gehört auch ein Block eines mittelkörni-
gen, konglomeratischen Kalksandstein-Geschiebes (Lithotyp 19) in das mittlere 
Untercallov. Das Geschiebe führt eine ungewöhnliche aber charakteristische Muschel- und 
Gastropodenfauna, deren Zusammensetzung sich deutlich von der der Mittelcallov-
Geschiebe unterscheidet. Die Muschelfauna besteht vorwiegend aus heterodonten 
Bivalven. Neben ungewöhnlich vielen und großen Austern (Actinostreon sp.) und Vertre-
tern der Arcacea und mehreren auch aus dem Mittelcallov bekannten Isococyprina-Arten 
fanden sich auch einige gut erhaltene Schalen von Myoconcha sp., Unicardiopsis sp., 
Praeconia ? sp. und es konnten mit wenigen (leider beschädigten) Exemplaren auch 
Discomiltha und Neocrassina nachgewiesen werden. Diese 5 Bivalven-Gattungen waren 
bisher aus Geschieben nicht bekannt. 
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Es liegen außerdem einige charakteristische, stark sideritische Geschiebe aus der 
calloviense-Zone vor. Zwei Geschiebe eines sideritreichen rotbraunen Kalksandsteins füh-
ren Sigaloceras (Catasigaloceras) enodatum (NIKITIN), der im oberen Bereich der 
calloviense-Zone vorkommt. Die Zuordnung des sideritischen Oolithes (Lithotyp 13) mit 
grünen, ?chamositischen Ooiden erfolgte aufgrund der ähnlichen Lithologie und des Vor-
kommens kleiner Fragmente von Macrocephalites sp. Auch aus der calloviense-Zone dürf-
te ein Block eines entkalkten sandigen Siderit-Geschiebes von Linken bei Pomellen mit 
vielen Abdrücken und Steinkernen von Kepplerites cf. gowerianus (SOWERBY) stammen, 
von dem mir durch cand. geol. A. Popp dankenswerterweise eine Reihe von Fotos zur 
Verfügung gestellt wurden.  
 
Dem Mittelcallovium ließen sich 7 Lithotypen zuordnen (Tab. 1). Als Herkunftsgebiet ist für 
diese Geschiebe ebenfalls das Gebiet der Odermündung wahrscheinlich. Charakteristisch 
ist ein grauer, tonführender Kalksandstein (Lithotyp 5) aus der jason-Zone, der gelegent-
lich neben Perisphincten, kleinwüchsigen Macrocephaliten auch Kosmoceraten wie 
Kosmoceras (Gulielmiceras) medea CALLOMON und Kosmoceras (G.) jason (REINECKE) 
führt. K. (G.) medea CALLOMON ist selten, belegt aber das Vorhandensein der medea-
Subzone der jason-Zone. Lithologische Unterschiede auf Subzonen-Niveau waren nicht 
festzustellen. Der Lithotyp 5 kann in großen Blöcken vorkommen und führt die reichhaltigs-
te Bivalvenassoziation der Kellowaygeschiebe. Einige ammonitenfreie Kalksandstein-
Blöcke führen Siderit und es scheint, daß der Übergang zu den oft sideritreichen Geschie-
ben der calloviense-Zone fließend ist. Wohl auch aus dem Grenzbereich vom Unter- zum 
Mittelcallovium stammen grobkörnige, sideritführende, eisenoolithische Kalksandsteine 
und Oolithe mit grünen, chloritischen (chamositischen?) Ooiden (Lithotyp 6). Sie führen 
meist abgerollte, dickschalige Exemplare von Pressastarte (Pinguiastarte) deeckei (STOLL) 
und Myophorella-Arten sowie dünne Belemniten. Die Bivalvenfauna ist arm und aufgrund 
des hohen Fragmentierungsgrades schwer bestimmbar. Weiterhin kommen dünnplattig 
brechende, graue Kalksandsteine (Lithotyp 9) vor, die vorwiegend kleinwüchsige Bivalven 
und Gastropoden führen. In diesen Geschieben fehlen anomalodesmate Muscheln. Selte-
ne Fragmente von Kosmoceras aff. jason (REINECKE) belegen die Zugehörigkeit ins 
Mittelcallovium. Gelegentlich finden sich auch ockerbraun verfärbte quaderförmige Kalk-
sandsteine (Lithotyp 8), die fast nur aus Muscheln bestehen und daher hier als 
Muschelcoquinna bezeichnet werden. Eines dieser Geschiebe führte Kosmoceras jason 
(REINECKE), war schräggeschichtet und grenzte an eine Lage eines rotbraunen 
Eisenoolithes. Hierbei handelt es sich um einen weiteren charakteristischen Lithotyp des 
Mittelcalloviums, von dem manche Varitäten auch konglomeratisch ausgebildet sein kön-
nen und z. T. kugelförmige, schalige Kalksandstein-Konkretionen führen.  
Die braunen Eisenoolithe, deren rotbraune, glänzende Eisenooide aus Limonit oder Goe-
thit bestehen, enthalten eine guterhaltene aber stark fragmentierte Bivalvenfauna. An 
Ammoniten konnten in zwei Geschieben zum einen Kosmoceras (G.) jason (REINECKE) 
und zum anderen Kosmoceras (Zugokosmoceras) pollucinum TEISSEYRE beobachtet wer-
den. Der letztere Ammonit ist charakteristisch für die coronatum-Zone (s. SCHLEGELMILCH 
1985), während K. jason (REIN.) auf die jason-Zone beschränkt ist. In einem weiteren Ge-
schiebe fand sich ein Wohnkammerfragment, das nach einer handschriftlichen Notiz von 
Elisabeth STOLL zu „Kosmoceras“ enodatum Nikitin gehören soll. In manchen dieser 
oolithischen Geschiebe kommen auch Ammonitenfragmente vor, die an Proplanulites er-
innern. Wenn sich diese Befunde bewahrheiten, dann stammt ein Teil der braunen 
Eisenoolithe aus dem oberen Untercallov. Leider lassen sich die verschieden alten Ge-
schiebe dieser Eisenoolithe und eisenoolithische Kalksandsteine bisher lithologisch nicht 
unterscheiden und wurden daher als ein Lithotyp zusammengefaßt.   
In grauen, eisenschüssigen, sehr festen und etwas eisenoolithischen Kalksandsteinen 
(Lithtyp 7) aus dem Grenzbereich der jason-Zone zur coronatum-Zone, die selten Kosmo-
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ceras (Spinikosmoceras) castor (REINECKE) führen, kommt eine reichhaltige und ausge-
zeichnet erhaltene Bivalven- und Gastropodenfauna vor. Bei verwitterten Geschieben die-
ses Typs kann aus der mürben ockerbraunen Rinde eine reichhaltige Mikrofauna, beste-
hend aus Ostrakoden, Foraminiferen, Echinodermen, Gastropoden, juvenilen Bivalven, 
kleinen Fischzähnen und Embryonalstadien von Ammoniten, geborgen werden. Manche 
Geschiebe dieses Typs führen Siderit und erinnern dann etwas an Geschiebe aus der 
calloviense-Zone. Inzwischen liegt auch ein Fund eines kleinen Macrocephalites sp. aus 
einem Geschiebe vom Lithotyp 7 vor, welcher belegt, daß zumindest ein Teil der Geschie-
be dieses Typs aus dem oberen Untercallov oder unterem Mittelcallov stammen kann.  
Die Geschiebe der athleta-Zone des unteren Obercalloviums gehören zu den großen 
Seltenheiten. Zum einen handelt es sich um meist kleine, mergelreiche, oft holzführende, 
graue oder gelbgraue Kalksandsteine (Lithotyp 10), die selten den charakteristischen 
Kosmoceras (Lobokosmoceras) aculeatum (EICHWALD) führen und eine sehr gut erhaltene 
Bivalven und Gastropodenfauna enthalten (s. Tab. 3). Es kommen auch dunkle Kalkstein- 
Konkretionen (Lithotyp 17) von über 20 cm Länge vor, die von kalzitverheilten Rissen 
durchzogen sind. In einem Geschiebe fand sich ein großer „Perisphinctes“ spp. und ein 





























14.  z.T. braune, fossilreiche, kalkig-sandige 
Eisenoolithe mit Kosmoceras (G.) jason (REINECKE),  
Kosmoceras (Z.) pollucinum TEISSEYRE und Nicaniella 














7.   Zähe, eisenoolithische, graue Kalksandsteine mit  
     Kosmoceras (Sp.) castor  [z.T. auch Untercallov] 
 
8.   Eisenschüssige, Kalksandstein-Muschelcoquinna   
      mit Kosmoceras (Gulielmiceras) jason  und z.T. mit  
      kleinen Kalksandstein-Konkretionen 
 
16. Gelb- ockergrauer, sandiger, sparitischer Kalkstein 
 
 9.   Plattiger, grauer geschichteter Kalksandstein mit  
      vielen kleinwüchsigen Bivalven und Gastropoden  
 
 5.   Grauer, tonführender Kalksandstein mit    
       Kosmoceras (Gulielmiceras) jason (REINECKE) 
 
 6.  Grobkörniger, graugrüner Kalksandstein mit    
     chamositischen Ooiden, führt Pressastarte  (Pingui-   
     astarte) deeckei (STOLL) und dünne Belemniten 
 
 
Tab. 2. Überblick über die Geschiebe des Mittelcalloviums (nach KOPPKA 2002, verändert). 
 
Im höheren Obercallovium kommen in der lamberti-Zone dünnplattige, graue bis grau-
braune Kalksandsteine vor. Häufig sind bei den mittel- bis grobkörnigen Kalksandsteinen 
ganze Schichtflächen mit kleinen Exemplaren von Tancredia (Tancredia) crassa (ANDREE) 
bedeckt. Dazu finden sich auch meist nur bis zu 1 cm große Quenstedtoceraten. Von 
Herrn Heiko Sonntag wurde auf einer gemeinsamen Exkursion 2003 eine interessante 
sehr fossilreiche Varität des Tancredia crassa-Gesteins gefunden. Es handelt sich um ei-
nen sehr fossilreichen, konglomeratischen Block, der eine etwas reichere Muschelfauna 
enthält. Dominant ist hier Nicaniella polita, aber Tancredia crassa ist kaum weniger häufig. 
Einige Palaeonucula-Arten, Dacromya und juvenile Trigonien-Schalen (Myophorella) lie-
gen vor. Bemerkenswert sind braune, eisenimprägnierte Sandsteingerölle, die lagenweise 
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angereichert sind. Das Geschiebe scheint in sehr flachem Wasser, möglicherweise 
strandnah abgelagert worden zu sein.    
Eine seltene Varität der plattigen Obercallov-Kalksandsteine ist ein Lithotyp, der vorwie-
gend nuculide Bivalven führt, wie Palaeonucula und Mesosacella. Ebenfalls selten sind 
dunkelbraune Limonitsandsteine (führen häufig Tancredia crassa, Ammoniten sind selten) 
bei denen alle Fossilien als Steinkerne vorliegen (am Strand von Misdroy, Insel Wolin fin-
det man diese Geschiebe häufig, da das Liefergebiet in unmittelbarer Nähe liegt). Ein ähn-
licher Limonitsandstein besitzt eine abweichende Fauna, kennzeichnend sind 
Quenstedtoceras lamberti (Sow.) und Peltoceras (Peltoceratoides) cf. arduennense  
(D´ORBIGNY), an Bivalven finden sich häufig einige Palaeonucuala-Arten. Ein weiterer 
Lithotyp ein tonführender Kalksandstein mit Quenstedtoceras henrici DOUVILLÉ, der neben 
weiteren Ammoniten auch einige Mesosacella-Klappen führt, wurde vom Autor am Strand 
von Misdroy (Insel Wollin, Polen) gefunden.  Die sandigen Geschiebe der lamberti-Zone 
stammen mit Sicherheit aus dem Gebiet der Odermündung, während die fast sandfreien, 
faust- bis kopfgroßen Kalkkonkretionen der lamberti-Zone aus dunklen Tonen Litauens 
oder dem angrenzenden Ostseegebiet stammen. Diese graubraunen bis dunkelgrauen, 
ammonitenreichen Geschiebe werden als Lamberti-Knollen bezeichnet. Aufgrund des 
Ammoniten-Reichtums hat WEISSERMEL 1895 diese Geschiebe auch als Ammoniten-
Konglomerat bezeichnet. Die Fauna besteht vorwiegend aus wenigen Quenstedtoceras-























18. Dunkelgraue bis schwarze Kalksteine mit  
      Quenstedtoceraten (Lamberti-Knollen) 
 
11. Dünnplattige, gut geschichtete Kalksandsteine mit  
     Tancredia (Tancredia) crassa (ANDREE) und kleinen  
     Quenstedtoceraten 
 
12. Entkalkter, rotbrauner Limonitsandstein mit  
      Quenstedtoceras lamberti (SOWERBY), z.T. in  













17.  Dunkelbraune bis schwarze Kalksteine mit   
    Septarienhabitus u. Kosmoceras (Spinikosmoceras)  
 
10. Gelbgrauer, mergeliger, feinsandiger Kalksand- 
    stein mit Kosmoceras (Lobokosmoceras) aculeatum     
 
Tab. 3. Geschiebe des Obercalloviums (nach KOPPKA 2002, verändert). 
 
4. Übersicht über die Bivalvenfauna der Kellowaygeschiebe 
 
Die Bivalvenfauna der Kellowaygeschiebe ist ausgesprochen reichhaltig. Die vielfältigsten 
Faunen fanden sich in den großen Blöcken des Lithotyps 5 (Mittelcallovium, jason-Zone). 
Nach den bisherigen Untersuchungen umfaßt die Bivalvenfauna der Kellowaygeschiebe 
mehr als 120 Arten. Bisher sind durch die Untersuchungen des Autors Vertreter von 11 
Ordnungen mit 35 Familien und 57 Gattungen nachgewiesen:   
Nuculoida: Fam. Nucul idae (Palaeonucula), Nuculanidae (Dacromya, Mesosacella, 
Nuculana, Nuculoma); Mytiloida: Fam. Myt i l i idae (Modiolus, Inoperna); Arcoida: Fam. 
Grammatodonidae (Grammatodon); Pterioida: Fam. Inoceramidae (Parino-
ceramus), Pter i idae (Pteroperna),  Bakevel l i idae (Gervillia, Gervillella),  Isognomo-
nidae (Isognomon),  Posidoni idae (Bositra),  Pinnidae (Pinna); Limoida: Fam. L i-
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midae (Plagiostoma), Ostreoida: Fam. Ostre idae (Actinostreon) ,  Gryphaeidae 
(Gryphaea) ,  Pl icatul idae(Plicatula); Pectinoida: Fam. Pect inidae (Camptonectes, 
Entolium, Radulopecten) ,  Oxytomidae (Meleagrinella, Oxytoma) ,  Buchi idae 
(Buchia) ,  Anomiidae (Juranomia) ,  Terquemiidae (Placunopsis); Trigonioida: Fam. 
Tr igoni idae (Myophorella, Trigonia, ?Steinmannella); Hippuritoida: Fam. 
Dicerocardi idae (Pseudisocardia); Veneroida: Fam. Corbul idae (Corbulomima), 
Lucin idae (Discomiltha, Mesomiltha), Cardi idae (Protocardia), Astart i idae (Coelopis, 
Leckhamptonia, Neocrassina, Nicaniella, Pressastarte, Trigonastarte), Sowerbyidae 
(Sowerbya), Tancredi idae (Tancredia), Arct ic idae (Anisocardia, Isocyprina), 
Permophoridae  (Myoconcha), fam. inc. sed. (Solecurtoidomya n. gen.) und 
Pholadomyoida: Fam. Pholadomyidae (Goniomya, Machomya, Pholadomya, 
?Pseudoquenstedtia n. gen.,  ?Erratomya n. gen. , Ceratomyidae (Gresslya), 
Myopholadidae (Myopholas), Pleuromyidae (Pleuromya),  Thraci idae (Thracia),  
Laternul idae (Cercomya).  
 
Eingehende taxonomische Untersuchungen des Autors (KOPPKA 2002) haben sich bisher 
auf die Überordnungen Heterodonta und Anomalodesmata beschränkt. Vertreter dieser 
Gruppen sind in den Geschieben sehr häufig und artenreich vertreten, wurden aber bisher 
in der Geschiebeliteratur oft falsch bestimmt und nur unzureichend oder gar nicht be-
schrieben und abgebildet.  Die überfällige moderne Bearbeitung der Muschelfauna der 
Kellowaygeschiebe (zusammen mit der Fauna der Geschiebe des Bajocium und 
Bathoniums) wird z.Z. durch den Autor im Rahmen einer Dissertation in Angriff genom-
men.  
In der vorliegenden Arbeit kann vorerst nur ein Überblick über die bisher vom Autor be-
arbeitete Muschelfauna der Kellowaygeschiebe gegeben werden. Eine eingehende Be-
schreibung der Heterodonta und Anomalodesmata aus Kellowaygeschieben wird dem-
nächst folgen (KOPPKA & HINZ-SCHALLREUTER in Vorb.).  
 
Es folgt eine Übersicht über die Systematik der bisher aus Kellowaygeschieben bekannten  
54 Arten der Überordnungen Heterodonta und Anomalodesmata (nach KOPPKA 2002, er-
weitert um die erst kürzlich nachgewiesenen Heterodonta-Taxa Discomiltha, Myoconcha, 
Leckhamptonia (oder Praeconia), Neocrassina, Trigonastarte und Unicardiopsis). In der 
Geschiebeliteratur wurden bislang oft veraltete Namen und viele Synonyme verwendet, so 
daß ein Vergleich mit der modernen Systematik schwer fällt. Daher wurden zum besseren 
Verständnis (und als Bestimmungshilfe) für die einzelnen Arten die wichtigsten in der Re-
gional- und Geschiebeliteratur gebräuchlichen Synonyme (mit ausgewählten Literaturan-
gaben) angeführt und weiterhin alle durch die Untersuchungen gelungenen Erstnachweise 
aus Geschieben gekennzeichnet.  
 
Überordnung HETERODONTA NEUMAYER,1883 
Ordnung HIPPURITOIDA NEWELL,1965 
Überfamilie Megalodontacea MORRIS & LYCETT,1853  
Familie Dicerocardiidae KUTASSY,1934  
Genus  Pseudisocardia DOUVILLÉ,1913  
Pseudisocardia cf. tenera (SOWERBY,1821) – Anisocardia tenera SOWERBY: STOLL (1934: 13, 
Taf. 1 Fig. 39)  
Ordnung VENEROIDA ADAMS & ADAMS,1856 
Überfamilie Myacea LAMARCK,1809  
Familie Corbulidae LAMARCK,1818  
Genus Corbulomima VOKES,1945 – Gattung bisher aus Geschieben nicht bekannt 
Corbulomima attenuata (LYCETT,1863)  
Corbulomima obscura (SOWERBY,1827)  
Familie Unicardiopsidae VOKES 1967  
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Genus Unicardiopsis CHAVAN,1962 
Überfamilie Lucinacea FLEMING,1828  
Familie Lucinidae  FLEMING,1828  
Genus Mesomiltha CHAVAN,1938     
Mesomiltha bellona (D’ORBIGNY,1850) – bekannt als: Lucina bellona D’ORBIGNY (LOOCK 1888: 
64), Lucina fischeriana D’ORBIGNY: STOLL (1934: 12, Taf. 1 Fig. 32) 
 Genus Discomiltha CHAVAN,1952 
  Discomiltha sp. (erstmals aus einem Untercallov-Geschiebe nachgewiesen)  
Überfamilie Cardiacea LAMARCK,1809  
Familie Cardiidae LAMARCK,1809 
Genus  Protocardia  von BEYRICH,1845  
Protocardia (Protocardia?) cognata (PHILLIPS,1829) – Protocardium cognatum PHILLIPS: 
STOLL (1934: 13, 44, 46, Taf. 1 Fig. 36) 
Protocardia (Protocardia) striatula (SOWERBY,1829) –  Cardium concinnum striatulum V. 
BUCH: ANDREE (1860:  575, 577, 579, 584, Taf. 14 Fig. 3a-d), Protocardium concinnum  v. 
BUCH: STOLL (1934: 12, 40, 41, 44, 46)   
  Protocardia (Protocardia) stricklandi (MORRIS & LYCETT,1853) – Protocardium stricklandi 
MORRIS & LYCETT: STOLL  (1934: 13, 40, Taf. 1 Fig. 15) 
Überfamilie Carditacea FLEMING,1820 
Family Permophoridae VAN DE POEL,1959 
Genus Myoconcha SOWERBY,1824 
 Myoconcha sp. (erstmals aus einem Untercallov-Geschiebe nachgewiesen) 
Überfamilie Crassatellacea FÉRUSSAC,1822 
Familie Astartidae D’ORBIGNY,1844  
Unterfamilie Astartinae D’ORBIGNY,1844 
Genus  Nicaniella CHAVAN,1945  –  bisher stets zu Astarte (Tertiär – rezent) gestellt 
Nicaniella (Nicaniella) morini (DE LORIOL,1875) – erstmals aus Geschieben bekannt 
Nicaniella (Nicaniella) multiformis (ROEDER,1882) – erstmals aus Geschieben  
Nicaniella (Nicaniella) phillis (d’ORBIGNY,1850) – Astarte parkinsoni QUENSTEDT: STOLL 
(1934: 10, 39, 40, 44, Taf. 1 Fig. 24a,b)  
Nicaniella (Nicaniella) plana (A. ROEMER,1836) – Astarte plana ROEMER: STEUSLOFF (1887: 
228); Astarte polita F. ROEMER: STOLL (1934: 11, Taf. 1 Fig. 20)  
Nicaniella (Nicaniella) polita (F. ROEMER,1842)  – Astarte polita F. ROEMER: STOLL (1934: 11, 
39, 44, Taf. 1 Fig. 21)  
Nicaniella (Nicaniella) cf. pulla (A. ROEMER,1836) – Astarte pulla A. ROEMER: STOLL (1934: 
10, 38, 39, 40, 44, Taf. 1 Fig. 22-23)   
Genus Pressastarte ZAKHAROV,1970 –  bisher zu Astarte (Tertiär – rezent) gestellt 
Subgenus Pressastarte (Pinguiastarte) KELLY,1992  
Pressastarte (Pinguiastarte) deeckei (STOLL,1934)  –  Astarte deeckei  n. sp. STOLL (1934: 
11, Taf. 1 Fig. 37, 38a,b) 
Pressastarte (Pinguiastarte) sp. –  aus Geschieben unbekannt, ähnelt P. deeckei  
Subgenus Pressastarte (Pressastarte) ZAKHAROV,1970  
Pressastarte (Pressastarte) nummulina (F. ROEMER,1842) – Astarte nummulina  ROEMER  
(F. ROEMER 1842 : 16-17, Abb. 2a-c; STOLL 1934: 10, 39, 40, 44, Tab. 2) 
Genus Neocrassina FISCHER,1886  (erstmals aus einem Untercallov-Geschiebe) 
 Neocrassina (Neocrassina) sp. 
Genus Leckhamptonia COX & ARKELL,1948 (wird hier als eigenständige Gattung und nicht als 
Untergattung von Astarte SOWERBY,1816 betrachtet) 
 Leckhamptonia sp. (erstmals aus einem Untercallov-Geschiebe nachgewiesen) 
Unterfamilie Opinae CHAVAN,1952  
Genus Coelopis FISCHER (ex MUNIER-CHALMAS, MS),1887  
Coelopis (Coelopis) jarryi  BIGOT,1895 –  Opis similis SOWERBY: STOLL [1934: 11, 40, 44, 46, 
non Opis (Trigonopis) similis (SOWERBY,1819)] 
Coelopis? greppini (DE LORIOL,1891) – Opis greppini LORIOL: BODEN [1911: 61-62, Taf. 6 
(15) Fig. 13,13a-c, Material aus dem Unteroxford von Litauen]  
Coelopis sp. - [einzelnes schlankes Exemplar (Steinkern), aus der Lamberti-Zone]  
  Genus Trigonastarte BIGOT,1895 
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  Trigonastarte sp. (erstmals aus einem Mittelcallov-Geschiebe nachgewiesen) 
Überfamilie Tellinacea  de BLAINVILLE,1814  
Familie Sowerbyidae COx,1929  
Genus Sowerbya D’ORBIGNY,1850  
Sowerbya munieri (CHAVAN,1950) –  Isodonta kimmeridiensis DOLLFUS: SCHMIDT [1905: 110, 
Taf. 9, Fig. 1 a, b, 2 a, b; Material aus dem Oberoxford der Bohrung Kleby (Klemmen) in NW-
Polen (Pommern)] 
Sowerbya aff. kimmeridiensis (DOLLFUS,1863) – Sowerbya triangularis PHILLIPS: STOLL 
(1934: 13, Taf. 1 Fig. 40) 
Sowerbya triangularis (PHILLIPS,1829)  – Tancredia planata MORRIS & LYCETT: STOLL (1934: 
12, 44, Taf. 1 Fig. 27; Fehlbestimmung: Sowerbya-Schloß konnte am von STOLL abgebildeten 
Exemplar freigelegt werden) 
Familie Tancrediidae MEEK,1864  
Genus Tancredia LYCETT,1850  
Subgenus  Tancredia (Isotancredia) CHAVAN,1950  
Tancredia (Isotancredia) extensa (LYCETT,1850)  – Tancredia axiniformis PHILLIPS:  STOLL 
(1934: 11, 38, 39, 40, 46, Taf. 1 Fig. 25-26) 
Subgenus Tancredia (Tancredia) LYCETT,1850  
Tancredia (Tancredia) crassa (ANDREE,1860) – Corbula crassa ANDREE (1860: 583-584, 591, 
Taf. 14 Fig. 2); sensu STOLL (1934: 16, 40, Taf. 1 Fig. 49, 50)  
Überfamilie Arcticacea NEWTON,1891  
Familie Arcticidae NEWTON,1891  
Genus Anisocardia MUNIER-CHALMAS,1863  
Anisocardia (Anisocardia) bruegmanni n. sp. – bisher nur aus Geschieben bekannt 
Anisocardia (Anisocardia) leporina (KLÖDEN,1833) – Isocardia leporina KLÖDEN (1834: 211, 
Taf. 3 Fig. 6a,b); Anisocardia nitida PHILLIPS: STOLL (1934: 13, Taf. 1 Fig. 42, non Fig. 41) 
Anisocardia (?Anisocardia) minuta (KLÖDEN,1833) – Isocardia minuta KLÖDEN ( 1834: 211, 
Taf. 3 Fig. 7a,b); Anisocardia nitida PHILLIPS: STOLL (1934: 13, Taf. 1, Abb. 41) 
Subgenus Anisocardia (Antiquicyprina) CASEY,1952  
Anisocardia (Antiquicyprina) bicarinata (STOLL,1934) – Anisocardia nitida PHILLIPS sp. var. 
bicarinata STOLL,1934 (STOLL 1934: 13, 40, Taf. 1 Fig. 35)  
Genus Isocyprina  ROEDER,1882  
Subgenus Venericyprina CASEY,1952  
Isocyprina (Venericyprina) lowei (KRENKEL,1915) – Lucina zonaria QUENST.: LOOCK  
(1888: 64), sensu DEECKE (1907: 43);  Cyprina Lowei MORR. und LYC.: KRENKEL [1915: 327, 
Taf. 27 Fig. 8, non Anisocardia (Antiquicyprina) loweana (MORRIS & LYCETT,1854)]; Lucina 
crassa SOWERBY var. STOLL [1934: 12, Taf. 1 Fig. 28-29, non Codakia crassa (SOWERBY, 
1827)], Lucina despecta PHILLIPS : STOLL 1934: 12, Taf. 1 Fig. 34 
Isocyprina (Venericyprina) ovalis  n. sp. – Lucina despecta PHILLIPS: STOLL  
[1934: 12, Taf. 1, Abb. 33 (ausschließlich)] 
Isocyprina (Venericyprina) posterostriata n. sp. – nur aus Geschieben bekannt 
Incertae familiae   
Selecurtoidomya n. gen. 
Solecurtoidomya senftii (ANDREE,1860) – Solecurtus senftii ANDREE,1860 (1860: 574, 582-
583, Taf. 14 Fig. 1a,1b); sensu STOLL (1934: 14, 40, Taf. 1 Fig. 46a,b);  sensu WETZEL (1954: 
147, Taf. 22 Fig. 9)  
 
Überordnung ANOMALODESMATA DALL,1889 
Ordnung PHOLADOMYOIDA NEWELL,1965 
Überfamilie Pholadomyacea (KING,1844) GRAY,1847  
Familie Pholadomyidae GRAY,1847  
Genus Goniomya AGASSIZ,1841  
Subgenus Goniomya (Goniomya) AGASSIZ,1841  
Goniomya (Goniomya) literata (SOWERBY,1819) – Goniomya litterata SOW.: KRENKEL (1915: 
333, Taf. 26 Fig. 36, Material aus Litauen), Goniomya vscripta (SOW.): HINZ-SCHALLREUTER & 
SCHALLREUTER (2001: 140, Taf. 4 Fig. 5) 
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Goniomya (Goniomya) aff. literata (J. SOWERBY,1819) - ein beschädigtes Exemplar 
Goniomya (Goniomya) cf. trapezicostata (PUSCH,1837) - Goniomya trapezicosta  
PUSCH: SCHELLWIEN (1894: 216); Goniomya rhombifera GOLDFUSS: STOLL (1934: 15, 40, 47; p 
= Goniomya (G.) literata (SOWERBY)] 
Genus Pholadomya  G. B. SOWERBY,1823  
Subgenus Pholadomya (Pholadomya) G. B. SOWERBY,1823  
Pholadomya (Pholadomya) canaliculata ROEMER,1836 - Pholadomya decemcostata  
Röm.: LOOCK (1888:  72); Pholadomya canaliculata ROEMER: STOLL (1934: 15, 40, 45, Taf. 2 
Fig. 25) 
Subgenus Pholadomya (Bucardiomya) ROLLIER in COSSMANN,1912  
Pholadomya (Bucardiomya) lirata (SOWERBY,1818) - Pholadomya Murchisoni  Sow.: HUCKE 
(1917: 120, Taf. 27 Fig. 9);  Pholadomya murchisoni  SOWERBY: STOLL (1934: 15, 40, 47) 
Genus Machomya de LORIOL,1868 in LORIOL & COTTEAU,1868  - Erstnachweis 
Machomya cf. khadirensis PANDEY, FÜRSICH & HEINZE,1996  
Überfamilie Ceratomyacea ARKELL,1934  
Familie Ceratomyidae ARKELL,1934  
Genus Gresslya AGASSIZ,1843  
Gresslya abducta (PHILLIPS,1829) -  Gresslya abducta PHILLIPS: STOLL (1934: 14, 45); Gress-
lya striato-punctata MÜNSTER: STOLL (1934: 15, 38, 39, 45, Taf. 1 Fig. 45) 
Familie Myopholadidae COX,1964  
Genus Myopholas DOUVILLE,1907: 123  
Myopholas acuticostata (SOWERBY,1827) - Pholadomya multicostata  AG. – (? BOLL 1851: 
444, nur in Artenliste von Kellowaygeschieben aufgeführt)  
Familie Pleuromyidae DALL,1900  
Genus Pleuromya AGASSIZ,1842  
Pleuromya alduini (BRONGNIART,1821) - Pleuromya recurva (PHILL.) GOLDFUSS: STOLL (1934: 
14, 40, 46, Taf. 1 Fig. 44) 
Pleuromya calceiformis (PHILLIPS,1829) - erstmals aus Geschieben nachgewiesen 
Pleuromya polonica (LAUBE,1867) - Pleuromya polonica LAUBE: STOLL (1934: 14, Taf. 1 Fig. 
43); Gresslya agassizi pseudopolonica WETZEL (1954: 149, Taf. 22 Fig. 10) 
Pleuromya uniformis (SOWERBY,1813) – Panopaea jurassi  BRONGN.: ANDREE (1860: 583);  
Pleuromya jurassi  BRGNT.: GOTTSCHE (1883: 38); LOOCK (1888: 68); Pleuromya tellina AGAS-
SIZ: SKEAT & MADSEN (1898: 135, Taf. 3 Fig. 3a-c), Pleuromya jurassi BRONGNIART: STOLL 
(1934: 14, Taf. 1 Fig. 47); Pleuromya goldfussi nom. nov. STOLL [1934: 14, Taf. 1 Fig. 48; pro 
Lutraria decurtata GOLDFUSS,1840; = Pleuromya uniformis (SOWERBY)] 
Überfamilie Pandoracea RAFINESQUE,1815  
Familie Thraciidae STOLICZKA,1870  
Genus  Thracia  SOWERBY,1823 (ex LEACH in de BLAINVILLE,1824)  
Subgenus  Thracia (Thracia)  SOWERBY,1823 
Thracia (Thracia) depressa (SOWERBY,1823) - Thracia undulata SCHLIPPE: STOLL (1934: 16, 
Taf. 2 Fig. 2) 
Familie Laternulidae HEDLEY,1918  
Genus   Cercomya AGASSIZ,1843  
Subgenus   Cercomya (Cercomya) AGASSIZ,1843  
Cercomya (Cercomya) undulata (SOWERBY,1827) – Cercomya (Sanguinolaria) undata  SOW.: 
BOLL (1851: 444); Cercomya (Sanguinolaria, Anatina) longirostris  LOOCK (V. HAG.): LOOCK 
(1888: 70, Taf. 1 Fig. 3); Anatina siliqua AGASSIZ: STOLL (1934: 15, Taf. 2 Fig. 1);  Anatina un-
dulata  SOWERBY: STOLL (1934: 16) 
Familie incertae sedis  
Genus Erratomya  n. gen.  – bisher nur aus Kellowaygeschieben bekannt 
Erratomya calloviensis n. sp.  
Genus Pseudoquenstedtia n. gen.  
Pseudoquenstedtia pommerana  n. sp. – Quenstedtia laevigata PHILLIPS: STOLL (1934: 14, 





5. Neue Taxa aus Kellowaygeschieben 
 
Im Folgenden werden die in der Diplomarbeit KOPPKA 2002 aufgestellten neuen Taxa der 
Überordnungen Heterodonta und Anomalodesmata beschrieben. 
 
Überordnung Heterodonta NEUMAYER,1883 
Familie Arcticidae NEWTON,1891 
Genus Anisocardia MUNIER-CHALMAS,1863 
Synonyme: Apocardia DOLLFUS,1863; Cardiodonta LAUBE,1867 
 
T y p u s a r t  (Monotypie): Anisocardia elegans MUNIER-CHALMAS,1863, S. 288, Taf. 11 
Fig. 5-8; Kimmeridge, Le Havre, Frankreich. 
D i a g n o s e. Oval bis subtrigonal oder trapezförmig, hinten manchmal verkürzt, flache 
Lunula, Escutcheon fehlt; 3b bifid,1 stark aufragend, 2b hakenförmig, 2a nicht gut differen-
ziert vom AII, PI kräftig, langgezogen; PII z.T. mit dem Rand verschmolzen; Mantellinie 
hinten abgestutzt (leicht verändert nach KEEN & CASEY in MOORE 1969: N646).  
Schloßformel [nach COX in MOORE 1969: N55 und CASEY 1952: 152]: 
       rechte Klappe       AI   1    3a           3b        n    PI 
                                    _____________________________________________________________ 
       linke Klappe             AII    2a     2b1 2b2    4b   n       PII 
 
Subgenus  Anisocardia (Anisocardia) MUNIER-CHALMAS,1863 
D i a g n o s e. Subtrigonal, hinterer Rand mehr oder weniger verkürzt oder rostrat; Wirbel 
treten stark hervor, ausgeprägt prosogyr; Schale mit radialen Streifen; Ventralrand fein 
krenuliert, vordere Lateralzähne kurz (z.T. reduziert) [KEEN & CASEY in MOORE 1969: 
N646]. 
 
Anisocardia (Anisocardia) bruegmanni n. sp. 
Taf. 1 Fig. 1–2; Abb. 2 
v  2002  Anisocardia (Anisocardia) bruegmanni n. sp. – KOPPKA: 106, Taf. 1 Fig. 3-4, Abb. 35 
D e r i v a t i o  n o m i n i s. Nach Herrn B. Brügmann, dem Finder des Geschiebes, als 
Dank für die freundliche Ausleihe von Kellowaygeschieben seiner Sammlung. 
H o l o t y p u s.  1 RK, GG 314/31, Taf. 1, Fig. 1a,b, Abb. 2 A,B 
L o c u s  t y p i c u s. Kiesgrube Segrahn in Schleswig-Holstein. 
S t r a t u m  t y p i c u m. Kellowaygeschiebe mit Kosmoceras (Gulielmiceras) cf. jason 
(REINECKE), Mittelcallovium, jason-Zone (Lithotyp 5). 
M a t e r i a l.  5 teilweise beschädigte Klappen und 3 Fragmente aus einem 
Kellowaygeschiebe SH-mKS-8 aus Schleswig-Holstein, RK: Holotypus, GG 314/31 (SH-
mKS-8-1), Schloßpräparat; LK: Paratypus, GG 314/30 (SH-mKS-8/2), Schloßpräparat, 
vorne beschädigt; Segrahn/Schleswig-Holstein, coll. B. Brügmann (Hamburg); etwas mer-
geliger hellgelblich-grauer Kalksandstein, Mittelcallovium (Lithotyp 5).  
D i m e n s i o n e n  und  P r o p o r t i o n e n  (H Höhe, L Länge, B Breite; Maße in cm). 
 
Material H L B L/H L/B 
GG 314/31, SH-mKS-8/1 (Holotyp) 1,72 1,56 0,5 0,91 3,12 
GG 314/30, SH-mKS-8/2 (Paratyp) 1,85 1,65 0,55 0,89 3 
SH-mKS-8/3 1,19 1,21 0,38 1,02 3,18 
SH-mKS-8/4 1,04 1,05 0,32 1,01 3,28 
SH-mKS-8/5 0,82 0,8 0,25 0,98 3,2 
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D i a g n o s e. Gerundet subtrigonal, adult höher als lang, moderat gewölbt, sehr deutliche 
radiale Streifung, Schloß ohne AI in der RK und in der LK AII stark reduziert, 2a kräftig, 
bifider 2b prominent, langer 4b ophistoklin,1 hinterer Lateral in jeder Klappe.  
B e s c h r e i b u n g. Kleine Art, im Umriß gerundet subtrigonal, gleichklappig und 
äquilateral. Die Wölbung ist gering. Großwüchsige Exemplare sind etwas höher als lang, 
juvenile Klappen können ein wenig länger als hoch sein. Im Verlauf der Ontogenie be-
schränkt sich das Wachstum anscheinend auf den ventralen Bereich, was zu einer Ver-
schiebung des Längen-Höhen-Verhältnisses zugunsten der Höhe führt. Der Wirbel ist 
prominent, liegt median, ist deutlich eingerollt und prosogyr. Der kurze, schräg abfallende 
Anterodorsalrand ist am Wirbel schwach konkav und dann gerade. Ein Anterodorsalwinkel 
ist nicht vorhanden und der Vorderrand ist mäßig gerundet. Bei älteren Exemplaren ist der 
Vorderrand abgestumpft, wobei er bei jüngeren Exemplaren spitzer und leicht rostrat ver-
längert ausgebildet sein kann. Der Vorderrand geht bei gleichmäßiger Rundung in den 
Ventralrand über. Ein Anteroventralwinkel ist nicht entwickelt. Der Ventralrand ist bei adul-
ten Exemplaren mäßig gebogen, bei den jüngeren Exemplaren ist die Biegung dagegen 
stärker ausgeprägt. Ein stark gerundeter Posteroventralwinkel von ca. 120° ist vorhanden. 
Das Hinterende ist abgestutzt, der Hinterrand hoch und nur schwach konvex. Der Über-
gang zum Posterodorsalrand erfolgt ohne merklichen Posterodorsalwinkel. Der 
Posterodorsalrand ist leicht konvex. Ein undeutlicher Umbonalkiel verläuft vom Wirbel zum 
Posteroventralwinkel, der dahinter liegende Bereich fällt sanft ab. Die Schale ist weiß und 
mit sehr feinen konzentrischer Anwachsstreifen versehen. Das radiale Ornament, beste-
hend aus erhabenen Streifen, ist gut entwickelt und mit bloßem Auge sichtbar. Am deut-
lichsten sind die feinen Linien hinten im Bereich des Umbonalkiels und am Vorderrand 
ausgebildet. Ein Escutcheon fehlt, die Lunula ist nicht vertieft und durch eine markante 
Furche begrenzt. Das ophistodete Ligament lag extern auf relativ langen Nymphen.  





Abb. 2. Schlösser und Dorsalansichten von Anisocardia (Anisocardia) bruegmanni n. sp.   
A, B rechte Klappe (Schloß und dorsal), Holotypus, GG 314/31, L 1,56 cm;   C, D linke 
Klappe (Schloß und dorsal), Paratypus, GG 314/30, L 1,65 cm; Geschiebe von Segrahn 
(Kiesgrube Segrahner Berg)/Schleswig-Holstein, Mittelcallovium (Lithotyp 5).  
 
RK: Der vorderere Lateralzahn ist vollständig reduziert (die hypothetische Position ist in 
Abb. 2 als (AI) gekennzeichnet). Der Kardinalzahn 1 ist schmal, von oben gesehen zun-
genförmig und überragt den Dorsalrand. Kardinalzahn 3a ist ebenfalls sehr dünn, hoch-
wüchsig und zudem schwach gebogen. Der Kardinalzahn 3b ist ausgeprägt bifid, mit brei-
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ter, kurzer vorderer Leiste. Die hintere Leiste ist schmal, überragt die vordere, ist doppelt 
so lang und verläuft subparallel zum Posterodorsalrand. Der Lateral PI beginnt direkt nach 
dem Nymph, er ist dünn und lang, verläuft parallel mit Posterodorsalrand und ist durch 
eine tiefe Furche getrennt.   
LK: Der AII ist fast reduziert. Er ist klein, schmal und von geringer Höhe. Kardinal 2a ist 
dünn, zungenförmig und hoch, er überragt den Dorsalrand und verläuft parallel zum 
Anterodorsalrand. 2a ist separiert von 2b1, endet etwas oberhalb des unteren Endes von 
2b1. 2b ist trigonal, deutlich bifid, ziemlich kräftig. 2b1 länger als 2b2 und etwas höher, 2b 
überragt den Dorsalrand; die Mitte von 2b liegt etwas hinter der Wirbelspitze. Kardinal 4b 
relativ kräftig, leicht gebogen, reicht bis zum Ende der Schloßplatte und ist posteroventral 
gerichtet. Lateral PII lang, parallel zum Posterodorsalrand, er lag in der Grube zwischen PI 
und Posterodorsalrand der RK. 
V e r g l e i c h. Von den Anisocardia-Arten aus den Kellowaygeschieben ist die hochge-
wachsene Anisocardia (Anisocardia) bruegmanni n. sp. aufgrund ihres Umrisses und des 
geringen Länge-Höhe-Verhältnisses leicht zu trennen. Zudem ist kein markanter hinterer 
Umbonalkiel vorhanden, der bei Anisocardia (A.) leporina (KLÖDEN,1833) [s. Titelbild, Abb. 
1] und Anisocardia (A.) minuta (KLÖDEN,1833) deutlich ausgebildet ist. Von der Form her 
etwas ähnlicher ist Anisocardia (Antiquicyprina) bicarinata (STOLL,1934), die aber durch 
ihre markante dreieckige Form leicht zu erkennen ist. Alle 4 Arten besitzen außerdem art-
spezifische Schlösser, anhand derer ebenfalls eine Unterscheidung möglich ist.  
Die aus dem bayrischen Bajocium stammende subtrigonale Anisocardia gibbosa (MÜNS-
TER,1837) ist in Form und Längen-Höhen-Verhältnis ähnlich, aber deutlich kräftiger ge-
wölbt (s.a. COX 1947). Auch ist das Vorderende schlanker und mehr ausgezogen, der 
Wirbel spitzer und es ist ein deutlicher Posterodorsalwinkel ausgebildet. Das Schloß die-
ser Art ist nicht bekannt, eine Zuordnung in eine der Untergattungen wäre spekulativ. 
Anisocardia humilis DE LORIOL,1891 aus dem Unteren Oxfordium der Schweiz ist im Umriß 
ähnlich, doch weicht diese Form durch ein verlängertes Vorderende und einen kaum ge-
bogenen Ventralrand ab. Außerdem zeigt sie besonders im Schloßbau Unterschiede. Es 
ist ein markanter AI und ein kräftiger 1 zu sehen, sowie ein trigonaler 3b und ein unge-
wöhnlich kräftiger PI, der 3a fehlt oder ist abgebrochen (DE LORIOL 1891: Taf. 19 Fig.19b). 
Eine weitere Form ist Anisocardia (?Anisocardia) minima (SOWERBY,1821), die deutlich 
kräftiger gewölbt ist und deren Vorderende rostrat verlängert ist. Eine gewisse Ähnlichkeit 
im Umriß besteht auch zu Anisocardia (Antiquicyprina) davidsoni (LYCETT,1863), doch ist 
deren Wirbel weniger prominent, ihr Vorderende ist ausgezogen und es ist ein ausgepräg-
ter hinterer Umbonalkiel vorhanden.  
B e m e r k u n g e n.  Es handelt sich um eine seltene Art, von der alle vorliegenden Exem-
plare aus einem Geschiebe stammen.  
 
Genus Isocyprina  ROEDER,1882 
T y p u s a r t. Cardium cyreniformis BUVIGNIER,1852; spätere Zuweisung durch COSSMANN 
1921: 23; Oberer Oxford Clay (Oxfordium), Ardennen, Frankreich. 
D i a g n o s e. Annähernd kreisförmig bis oval, gleichmäßig gewölbt oder mit schwacher 
hinterer Carina; Lunula undeutlich ausgeprägt, meist durch dünne Furche begrenzt; 
Escutcheon fehlt; Schale glatt oder mit feinen konzentrischen Linien versehen; Lateral-
zahn AII (+ 2a) mit 2b zu einer Einheit verwachsen, PII mit dem Rand verschmolzen; PI 
kräftig, langgezogen; Mantellinie durchgehend oder mit kleinem Sinus (nach CASEY 1952: 
133 und KEEN & CASEY 1969: N 647-648) . 
Schloßformel für Isocyprina (Isocyprina) nach CASEY (1952: 133ff., Abb. 11-13): 
      rechte Klappe      AI  (AIII)     1 (3a)         3b    PI 
                                                      _____________________________________________________________ 
     linke Klappe             AII        (2a)       2b1  2b2  4b      (PII) 
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Subgenus Venericyprina CASEY,1952 
 
T y p u s a r t. Isocyprina (Venericyprina) argillacea CASEY,1952; Holotypus im Geological 
Survey Museum London, No. 27841; Kimmeridgium, England. 
D i a g n o s e. Hinteres Ende verlängert, verjüngt oder leicht rostrat, die Lamine AIII-3a ist 
gut entwickelt, die Lateralzähne AI, AII und PI sind schräg geriefelt und ein mehr oder we-
niger  deutlich entwickelter 2a ist am hinteren Ende des AII  ausgebildet (nach CASEY 
1952: 136). 
Schloßformel für Isocyprina (Venericyprina) nach CASEY (1952: 136  ff., Abb. 11-13): 
      rechte Klappe   AI   AIII      1     3a       3b     n    PI    (PIII) 
                                                                 ----------------------------------------------------------------------------------------- 
     linke Klappe       AII        2a        2b1 2b2    4b  n       PII 
 
 
Isocyprina (Venericyprina) ovalis  n. sp. 




1934 Lucina despecta PHILLIPS – STOLL: 12 (partim), Taf. 1, Abb. 33 (ausschließlich)  
[non 12 (partim), Taf. 1 Abb. 34 [= Isocyprina (Venericyprina) lowei (KRENKEL,1915)] 
v 2002 Isocyprina (Venericyprina) ovalis  n. sp. – KOPPKA: 122, Taf. 5 Fig. 15-16; Abb. 43-44 
 
D e r i v a t i o  n o m i n i s. Nach dem ovalen Umriß, abgeleitet von lat. ovolum = eiförmig. 
H o l o t y p u s.  LK, GG 314/40, Taf. 1, Fig. 3, Abb. 3A, B 
L o c u s  t y p i c u s. Kiesgrube Segrahn in Schleswig-Holstein. 
S t r a t u m  t y p i c u m. Mittelcallovium, jason-Zone (Lithotyp 7); grauer, schwach eisen-
oolithischer Kalksandstein. 
M a t e r i a l. 10 Exemplare aus Kellowaygeschieben Schleswig-Holsteins und Vorpom-
merns; 1 LK und 3 RK: VP-oKS-52, LK: H o l o t y p u s , GG 314/40 (VP-oKS-52/4), 
Schloßpräparat, Greifswalder Oie/Vorpommern, etwas eisenoolithischer grauer Kalksand-
stein, Mittelcallovium, jason-Zone (Lithotyp 7); 1 RK: P a r a t y p u s , GG 314/41 (SH-
mKS-8), Schloßpräparat, Segrahn/Schleswig-Holstein, coll. B. Brügmann (Hamburg); et-
was mergeliger hellgelblich-grauer Kalksandstein, Mittelcallovium (Lithotyp 5),1 
doppelklappiges Exemplar: SH-KS-2/3, Sandesneben/Schleswig-Holstein, tonführender 
grauer Kalksandstein, Mittelcallovium, jason-Zone (Lithotyp 5); doppelklappiges Exemplar: 
GG 161/33, (Orginal zur Abb. STOLL 1934: Taf. 1, Fig. 33), ohne Fundort und anhaftendes 
Gestein, nach Erhaltung vermutlich Lithotyp 7, Mittelcallovium; einige unpräparierte Klap-
pen liegen aus dem Obercallovium-Geschiebe von Godern in Mecklenburg vor, 
Obercallovium, athleta-Zone (Lithotyp 10) und aus einem Untercallovium-Geschiebe von 
der Greifswalder Oie (VP-mKS-96). 
D i m e n s i o n e n  und  P r o p o r t i o n e n  (H Höhe, L Länge, B Breite; Maße in cm). 
Siehe auch Diagramm  Abb. 4. 
Material H L B L/H L/B 
SH-KS-2/3 0,7 0,85 0,2 1,2 4,3 
GG 314/41,  SH-mKS-8 0,7 1 0,15 1,4 6,7 
SH-KS-5 0,83 1 0,2 1,2 5 
VP-oKS-52/1 0,62 0,78 0,18 1,3 4,3 
VP-oKS-52/3 0,52 0,7 0,19 1,35 3,68 
Holotyp, GG 314/40,   VP-oKS-52/4 0,56 0,69 0,13 1,23 5,31 
VP-KS/oKS-101-I.o.1 0,81 1,01 0,22 1,25 4,59 
VP-oKS-102 0,51 0,79 0,17 1,55 4,65 
GG 161/33,  STOLL,1934 0,82 0,98 0,2 1,2 4,9 
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D i a g n o s e. Klein, länglich suboval, Hinterende schwach verjüngt, sehr gering gewölbt, 
feines radiales Ornament am Hinterende, AIII deutlich, 3a als dünne Leiste, 3b bifid, AI 
und AIII vorne konvergierend,1 rudimentär. 
B e s c h r e i b u n g. Kleine Art, bis 1 cm lang, mit längsovalem Umriß. Sie ist deutlich län-
ger als hoch, gleichklappig, nahezu gleichseitig und besitzt eine sehr geringe Wölbung. 
Die unscheinbaren Wirbel sind klein, prosogyr und berühren sich nicht. Der 
Anterodorsalrand ist gerade oder schwach konvex gebogen. Direkt am Wirbel ist er leicht 
konkav, was die Lage der kleinen Lunula verrät. Der Vorderrand ist gut gerundet, das Vor-
derende etwas höher als das Hinterende. Der Ventralrand ist gleichmäßig gebogen, der 
Hinterrad schwach gerundet und leicht abgestutzt. Der Posterodorsalrand ist mäßig kon-
vex gebogen. Die Schale ist fast glatt und mit sehr feinen randparallelen Anwachslinien 
versehen. Am Hinterende zeigt sich in einem schmalen Streifen ein zusätzliches Orna-
ment aus mikroskopisch kleinen, sehr feinen, eng aneinanderliegenden radialen Streifen 
(diese sind nur bei sehr gut erhaltenen Schalen unter dem Mikroskop im schrägen Auflicht 
zu erkennen). Eine sehr gut erhaltene Schale (Paratypus, SH-mKS-8/I.1) zeigt helle Farb-
streifen, die sich gut von der gelblich-braunen Schale abheben. Die Lunula ist klein, nicht 
vertieft und wird durch eine schmale Furche begrenzt. Die Mantellinie und Schließmuskel-
abdrücke waren nicht sichtbar.  
Das arcticoide Schloß liegt von beiden Klappen vor (s. Abb. 3).  
RK: Lateralia AI und AIII schmal und relativ kurz, sie laufen vorne fast zusammen. Ein 
kleiner, ovaler Kardinalzahn 1 liegt am Ende des AI. Der Kardinal 3a liegt am Ende des 
AIII. Er ist leicht konkav gebogen, relativ lang, sehr dünn und ragt hoch auf (von oben ge-
sehen überragt er den Dorsalrand). Der bifide Kardinalzahn 3b ist hakenförmig, hinterer 
Ast etwa zweimal so lang wie der vordere. Der Lücke zwischen der vorderen und hinteren 
Lamine ist relativ breit und nicht gefüllt. Der Lateralzahn PI ist schmal und verläuft parallel 
zum Posterodorsalrand.  
LK: Der schmale AII ist mit feinen Riefen versehen, er verläuft subparallel zum 
Anterodorsalrand und geht in den 2a über. Dieser ist durch seine etwa doppelt so große 
Höhe deutlich zu erkennen und ragt über den Dorsalrand.  In Richtung 2b1 fällt die Höhe 
schnell ab. Der bifide hakenförmige 2b ist nur so hoch wie der Dorsalrand. 2b, 2a und AII 
sind zu einer Leiste verwachsen. Kardinalia 4b ist sehr dünn und relativ lang. Der Lateral-
zahn PII ist kurz und leicht gebogen.  
V e r g l e i c h.  Von Isocyprina (Venericyprina) lowei (KRENKEL,1915) unterscheidet sich 
Isocyprina (Venericyprina) ovalis n. sp. durch ihre geringe Größe, die subovale Gestalt 
und ihre geringere Wölbung. Die Schale ist dünner und das Schloß ist filigraner ausgebil-
det. Von Isocyprina (Venericyprina) posterostriata n. sp. ist I. (V.) ovalis n. sp. leicht zu 
unterscheiden, da erstere einen subzirkularen bis subtrigonalen Umriß besitzt, viel stärker 
gewölbt und die Schale um ein Vielfaches dicker ist. Durch ihren ebenfalls längsovalen 
Umriß sieht Isocyprina (Venericyprina) recta CHAVAN,1952 I. (V.) ovalis n. sp. ähnlich. 
CHAVAN,1952 hat die Art noch zu I. (Eotrapezium) gerechnet, doch nach CASEY 1952: 134 
ist Eotrapezium DOUVILLÉ,1913 eigenständig und auf die Obertrias bis in den Mittleren Lias 
beschränkt. I. (V.) recta CHAVAN,1952 aus dem Kimmeridge von Cordubugle (Frankreich) 
ist im Vergleich  länger, besitzt einen deutlichen Posteroventralwinkel, der Wirbel ist etwas 
prominenter und liegt mehr vor der Mitte und beim Schloß der LK ist die Leiste 2b, 2a und 
AII kürzer als bei I. (V.) ovalis n. sp.  Eine länglich trigonal-ovalen Umriß besitzt Isocyprina 
(Venericyprina) argillaecea CASEY,1952. Bei der Typusart der Untergattung ist das 
Hinterende verlängert und schlank, der Wirbel liegt deutlich vor der Mitte und der 
Posterodorsalrand ist länger und verläuft schräger. Einen ähnlichen subovalen Umriß be-
sitzt Isocyprina (Isocyprina) paupertina (FOX-STRANGWAYS,1892) aus dem Aalenium Eng-
lands, doch unterscheidet sich diese von I. (V.) ovalis n. sp., von den unterschiedlich ge-
bauten Schlössern abgesehen, aufgrund einer deutlich stärkeren Wölbung, des sehr kräf-






Abb. 3. Schlösser und Dorsalansicht der LK von Isocyprina (Venericyprina) ovalis n. sp.  A 
Schloß der RK  (Paratypus), GG 314/41, L 1 cm, Segrahn in Schleswig-Holstein, Mittel-
callovium (Lithotyp 5); B, C Schloß der LK und dorsal; Holotypus, GG 314/40, L 0,69 cm, 
Greifswalder Oie/Vorpommern,  Mittelcallovium (Lithotyp 7).  
Abb. 4. Kombiniertes Längen-Höhen- und Längen-Breiten-Diagramm von Isocyprina   
(Venericyprina) ovalis n. sp. 
 
Bemerkungen:  Diese seltene Art wurde seit der Arbeit von STOLL (1934: 12) zu den 
Luciniden gestellt. Die Untersuchung des Schlosses hat bewiesen, daß es sich um eine 
Isocyprina handelt, die längsovale Gestalt und vor allem das Vorhandensein des Laterals 
AIII und die Streifung auf dem AII zeigen die Zugehörigkeit zur Untergattung 
Venericyprina. STOLL (1934: 12, Taf. 1 Fig. 34) hat irrtümlich eine juvenile Isocyprina 
(Venericyprina) lowei (KRENKEL) mit zur vorliegenden Art gerechnet, dies konnte aufgrund 
der Präpartion des Schlosses bei diesem Exemplar sicher nachgewiesen werden. 
 
 
Isocyprina (Venericyprina) posterostriata n. sp. 




2002 Isocyprina (Venericyprina) posterostriata n. sp. – KOPPKA: 124-127, Taf. 5 Fig. 11a-c, 
12, Abb. 45, 46; cf.  Taf. 5 Fig. 14a,b 
 
D e r i v a t i o  n o m i n i s. Zusammengesetzt aus posterior, lat. – hinten und striatus, lat. 
gerieft, gerippt (nach der radialen Streifung des Hinterendes). 
H o l o t y p u s.  GG 314/ 42, (VP-KS/oKS-101/I.p.1), doppelklappiges Exemplar.  
L o c u s  t y p i c u s. Strand westlich Göhren auf Rügen/Vorpommern. 
S t r a t u m  t y p i c u m. Mittelcallovium, jason-Zone (Lithotyp 5, Übergang zu Lithotyp 7); 
grauer, schwach eisenoolithischer Kalksandstein. 
M a t e r i a l. 4 Exemplare aus Kellowaygeschieben Vorpommerns und Sachsens; 2 
doppelklappige Exemplare,  Holotypus: GG 314/ 42, (VP-KS/oKS-101/I.p.1, bei RK Schloß 
präpariert), Paratyp: GG  314/ 43 (VP-KS/oKS-101/I.p.2) und 1 juveniles LK: (VP-KS/oKS-
































101/I.23, Schloßpräparat), Strand westlich von Göhren auf Rügen/Vorpommern, 
Mittelcallovium, jason-Zone (Lithotyp 5, Übergang zu 7);  
cf. 1 RK: NML 6181 (S-OKS-87), groß mit stark betonten Wirbel, Leipzig-Leutzsch, Sach-
sen; aus eisenoolithischen Kalksandstein, Mittelcallovium, jason- oder coronatum-Zone 
(Lithotyp 14). 
D i m e n s i o n e n  und  P r o p o r t i o n e n  (H Höhe, L Länge, B Breite; Maße in cm). 
Siehe auch Diagramm Abb. 6. 
 
Material H L B L/H L/B 
GG  314/ 44, VP-KS/oKS-101/I.23 0,95 0,97 0,35 1,02 2,77 
Holotyp, GG  314/ 42, VP-KS/oKS-101/I.p.1 1,76 1,66 0,57 0,94 2,91 
Paratyp, GG  314/ 43VP-KS/oKS-101/I.p.2 1,5 1,48 0,5 0,77 2,3 
cf.    NML 6181,  S-OKS-87 2,34 2,2 0,85 0,94 2,59 
 
D i a g n o s e. Mittelgroß, stark gewölbt, prominenter Wirbel, dickschalig, kräftige An-
wachs-linien, hinten mit 10 feinen radialen Streifen, rechte Klappe mit gebogenem AIII und 
breitem, undeutlich bifidem 3b, Lateralzähne PI und AII mit feinen Riefen.  
B e s c h r e i b u n g. Mittelgroße Venericyprina, Jugendstadien subzirkular, später zuneh-
mend subtrigonal im Umriß, etwas höher als lang, gleichklappig und kräftig gewölbt. Juve-
nil äquilateral, die älteren Exemplare sind zunehmend inäquilateral. Der prosogyre Wirbel 
ist betont, vorstehend und stark eingerollt, er liegt deutlich vor der Mitte. Die beiden Wirbel 
berühren sich. Anterodorsalrand fast gerade, leicht konvex und biegt gleichmäßig zum 
Vorderand um. Das Vorderende ist etwas ausgezogen, der Vorderrand geht ohne 
Anteroventralwinkel in den Ventralrand um. Dieser ist gleichmäßig gebogen, hinten ist ein 
schwacher Posteroventralwinkel vorhanden. Der Hinterrand ist schwach gebogen und das 
Hinterende etwas abgestumpft und es wird oben durch einen schwach ausgeprägten 
Posterodorsalwinkel begrenzt. Der Posterodorsalrand ist leicht konvex gebogen. Die 
Schale ist sehr dick und die Oberfläche ist mit groben, komarginalen Anwachsstreifen ver-
sehen. Hinten mit undeutlicher, gerundeter Carina, die vom Wirbel zum 
Posteroventralwinkel verläuft. Zwischen Carina und Hinterrand finden sich bei gut erhalte-
nen Schalenexemplaren etwa zehn schmale, erhabene radiale Streifen, die schon mit blo-
ßem Auge sichtbar sind. Lunula relativ groß, nicht vertieft, durch deutlich sichtbare Furche 
begrenzt.  
Das Schloß konnte bei beiden Klappen freigelegt werden (s. Abb. 5).  
RK:  Die Lateralzähne AI und AIII sind lang und schmal, sie sind gebogen und laufen vorn 
aufeinander zu. Der AI ist mit schrägen Riefen versehen und ragt höher auf als der AIII. 
Am Ende des AI ist ein kräftiger Kardinal 1 ausgebildet, der über die Kommissurebene 
aufragt. Der lange und relativ schmale, subparallel mit dem Anterodorsalrand verlaufende 
3a liegt am Ende des AIII, der in Richtung 3a schmaler wird. Der 3a ragt ebenfalls über die 
Kommissurebene und ist durch eine schmale Furche vom Dorsalrand getrennt und in die-
ser Furche dürfte der Anterodorsalrand der LK gelegen haben. Der Kardinal 3b ist promi-
nent, trigonal und nur undeutlich bifid. Auch er überragt den Dorsalrand. Der Lateral breite 
PI ist lang und verläuft parallel zum Posterodorsalrand. Er ist mit den für I. (Venericyprina) 
charakteristischen schräg verlaufenden Riefen versehen. 
LK: Der AII ist relativ kurz, aber dafür kräftig entwickelt. Er ist an der oberen Seite undeut-
lich geriefelt. Der Kardinal 2a liegt am Ende der Leiste, ist etwas breiter und deutlich höher 
als AII und überragt den Dorsalrand. Der 2a liegt etwas über dem Ende von 2b1 und ist mit 
diesem verwachsen. Kardinalzahn 2b ist deutlich bifid und haken- bzw. v-förmig, die Spit-
ze des V‘s liegt unter der Wirbelspitze. Der 2b1 ist fast doppelt so lang wie 2b2. Kardinal 4b 
ist relativ breit und leicht gebogen. Der Lateral PII ist sehr kurz und schmal. Bei der Präpa-
ration der RK wurden beim Holotypus die Zähne der LK (mit Ausnahme der PII) nicht ent-
fernt, um das Ineinandergreifen der Schloßzähne besser zu veranschaulichen (s. Abb. 
5A). 
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Die Mantellinie war nicht erkennbar. Die Schließmuskelabdrücke sind heteromyar. Der 
hintere, fast ovale Schließmuskel ist beinahe doppelt so groß wie der vordere, ellipsen-
förmige Adduktor. 
V e r g l e i c h. Die Unterschiede zu den anderen beiden Isocyprina-Arten der Kelloway-
geschiebe [Isocyprina (Venericyprina) lowei (KRENKEL,1915) und Isocyprina 
(Venericyprina) ovalis n. sp.] wurden schon in den vorangegangenen Vergleichen bespro-
chen. Die Typusart der Untergattung, nämlich Isocyprina (Venericyprina) argillacea CA-
SEY,1952, unterscheidet sich von der vorliegenden neuen Art durch ein verlängertes und 
verjüngtes Hinterende und ihren trigonal-ovalen Umriß. Auch fehlen dieser Art die radialen 
Streifen am Hinterende. Isocyprina (Venericyprina) implicata (DE LORIOL,1875) aus dem 
Portlandium des Schweizer Juras unterscheidet sich von I. (V.) posterostriata n. sp. durch 
ihre länglich subtrigonale Gestalt, einem daher weniger hohem Hinterende, dem Fehlen 
einer hinteren Umbonalcarina und dem weniger prominenten Wirbel. Gemeinsamkeiten 
bestehen in einer ähnlich kräftigen Wölbung und den deutlich ausgebildeten konzentri-
schen Anwachsstreifen. Isocyprina (Venericyprina) nordgreni CLAUSEN & WIGNALL,1990 
aus dem “Kimmeridge Clay“ von Südengland ist im Umriß subrechteckig, die Wirbel sind 
zudem breiter gerundet, der Kardinal 1 der RK ist viel schmaler, der 3b ist deutlich bifid 
und auch kürzer als bei I. (V.) posterostriata n. sp. Aufgrund des Umrisses können auch 
Isocyprina (Venericyprina) minuscula (BLAKE,1875) und Isocyprina (Venericyprina) 
pellucida CASEY, 1952 leicht abgegrenzt werden. Erstere besitzt einen oval-elliptischen 
Umriß und letztere eine mehr subquadratisch bis subrechteckige Gestalt. 
B e m e r k u n g e n. Neben dem relativ kleinen Holotypus fand sich in einem stark 
eisenoolithischen Kalksandstein ein Exemplar (Taf. 1, Fig. 8), welches noch nicht mit 






Abb. 5. Schlösser von Isocyprina (Venericyprina) posterostriata n. sp. A Holotypus, GG 
314/42,  rechte Klappe mit Resten der Zähne der linken Klappe, L 1,66 cm; B linke Klappe 
(juvenil), GG 314/44, L 0,97 cm; beide Exemplare aus dem Geschiebe VP-KS/oKS-101, 
westlich Göhren/Rügen. 
Abb. 6. kombiniertes Längen-Höhen- und Längen- Breiten-Diagramm von Isocyprina 
(Venericyprina) posterostriata n. sp.; Anm.: Das große Exemplar mit dem prominenten 
Wirbel besitzt die gleichen Proportionen wie das Typusmaterial. 
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ten-Verhältnisse entsprechen der Art, doch besitzt die eine RK (NML 6181) einen ausge-
sprochen promineten Wirbel und das Hinterende ist weniger hoh als es bei den 
Typusexemplaren der Fall ist. Es hat aber den Anschein, daß die Wölbung des Wirbels bei 
dieser Art stark variiert, da der Wirbel beim Holotypus mehr betont ist als beim Paratypus 
und der Wirbel bei der juvenilen Klappe noch weniger betont ist. Der Umriß der juvenilen 
Anwachslinien der RK (NML 6181) entspricht ziemlich genau dem Umriß und der starken 
Wölbung der kleinen LK (GG 314/44). Allen Exemplaren gemeinsam ist, daß sie am 
Hinterende eine feine radiale Streifung besitzen und es ist daher wahrscheinlich, daß die 
Ausbildung der abweichenden RK durch die Variationsbreite dieser Art erklärt werden 
kann. Zur Klärung dieser Frage ist allerdings mehr Material dieser seltenen Art notwendig, 
um die Variationsbreite besser abschätzen zu können.  
Aufgrund des Umrisses, des prominenten Wirbels und des Vorhandenseins radialer 
Streifen ähnelt Isocyprina (Venericyprina) posterostriata n. sp. Vertretern der Gattung An-
isocardia. Die zweifelsfreie Zugehörigkeit zu Isocyprina (Venericyprina) CASEY,1952 ist 
durch die Ausbildung von mit Riefen versehenden Lateralzähnen bewiesen. Die im 
Schloßbau sehr ähnliche Anisocardia (Antiquicyprina) bicarinata (STOLL,1934) besitzt die-
se Riefen an den Lateralzähnen nicht, zudem ist ihr Wirbel stärker umgebogen.  
 
 
HETERODONTA incertae familiae 
Solecurtoidomya n. gen. 
 
Der ivat io  nomin is : Wortkombination der Bivalvengattungen Solecurtus (abgewandelt 
zu Solecurtoid, bezugnehmend auf die Ähnlichkeit zu Solecurtus) und Mya. 
A r t e n. Solecurtus senftii  ANDREE,1860 (Typusart) 
       Solecurtus sp. (Tithonium des Urals, Rußland, ZAKHAROV & MESEZHNIKOV,1974) 
D i a g n o s e. Mittelgroß, länglich subtrigonal bis subelliptisch, sehr flach. Wirbel schwach 
prosogyr und sehr klein, liegen in der Mitte oder wenig dahinter. Vorderende schlanker als  
 
------------------------------------------------------------------------------------------------------------------------ 
Tafel 1 [S. 255] 
 
1-2  Anisocardia (Anisocardia) bruegmanni n. sp. 1 Ho lo typus: rechte Klappe (vorn leicht 
beschädigt), GG 314/31 (SH-KS-8-A.A-1), Segrahn/Schleswig-Holstein, Slg. Brügmann 
(Hamburg), Mittelcallovium, H 1,72 cm, L 1,56 cm,1a  lateral,1b  dorsal; 2 Paratypus : 
Schloß der linken Klappe, GG 314/30, (SH-KS-8-A.A-2), Slg. Brügmann, gleiches Ge-
schiebe wie Fig. 3, L 1,6 cm. 
3-4  Isocyprina (Venericyprina) ovalis n. sp. 3 Ho lo typus: linke Klappe, GG 314/40 (VP-
oKS-52/I.4), stark glänzende, perfekt erhalten Schale mit weißen konzentrischen Streifen, 
Greifswalder Oie, Vorpommern, Mittelcallovium, H 0,56 cm, L 0,69 cm; 4 Paratypus: 
Schloß der rechten Klappe, GG 314/41 (SH-KS-8), Kardinalzahn 1 (etwas heller) am Ende 
von AI, klein und oval, 3b deutlich bifid, Slg. Brügmann, Segrahn/Schleswig-Holstein, 
Mittelcallovium, L 0,9 cm. 
5-8  Isocyprina (Venericyprina) posterostriata n. sp. 5 Paratypus: Dorsalansicht, 
doppelklappiges Exemplar mit Ligament, GG 314/43 (VP-KS/oKS-101-I.p.2), L 1,96 cm. 6 
Ho lo typus:  rechte Klappe, GG 314/42 (VP-KS/oKS-101-I.p.1), Gehäuse mit tw. bei der 
Schloßpräparation entfernter LK, W’ Göhren auf Rügen/Vorpommern, jason-Zone, 
Mittelcallovium, H 1,76 cm, L 1,66 cm, 5a lateral,5b  von hinten, kräftige radiale Streifen 
auf der Area (Reste der LK bei Bildbearbeitung entfernt),  5c von vorn, dicke Schale er-
kennbar. 7 Schloß der LK, GG 314/44 (VP-KS/oKS-101-I.p.3), Geschiebe wie 5-6, L 0,97 
cm;  8  Isocyprina (Venericyprina) cf. posterostriata n. sp., rechte Klappe, NML 6181 (S-
oKS-87),  Exemplar mit betontem Wirbel, Leipzig-Leutsch/Sachsen, Mittelcallovium, H 





Hinterende. Dünne Schale mit feinen Anwachslinien und schmalen kommarginalen Fur-
chen. Vorne leicht und hinten weit geöffnet. Externes Ligament ophistodet; lange Nym-
phen. Breite, aber wenig tiefe Mantelbucht vorhanden, Schale intern fein radial gestreift. 2 
Lateralzähne in beiden Klappen. 
 
 
Solecurtoidomya senftii (ANDREE,1860) 
Taf. 2 Fig. 3–4, Abb. 7–8 
 1860 Solecurtus Senftii n. sp. – ANDREE: 574, 582-583, Taf. 14 Fig. 1a,1b 
 1888 Solen senfti Andree.  – LOOCK: 72 
 1894 Solecurtus Senftii Andr. – DEECKE: 44 
 1907 Solecurtus Senftii Andree. – DEECKE: 14 
 1917 Solecurtus Senftii Andree. – HUCKE: 119 
 1934 Solecurtus senftii  ANDREE. – STOLL: 14, 40, Taf. 1 Fig. 46a, b 
 1954 Solecurtus senftii Andree 1860 – WETZEL: 147, Taf. 22 Fig. 9 
 1966 Solecurtus senfti ANDREE – SPERLING: Taf. 13 Abb. 1 (a-c) 
non 1966 Solecurtus cf. senfti ANDREE – SPERLING: Taf. 12 Fig. 4 (= Pseudoquenstedtia 
pommerana n. gen. n. sp.) 
 1968 Solecurtus senfti ANDREE – LANGE: Taf. 4 Fig. 17 
v 2002 Solecurtoidomya  n. gen.  senftii (ANDREE,1860) – KOPPKA: 127-130, Taf. 4 Fig. 
3a,b, 4; Abb. 47-48 
  
H o l o t y p u s. Solecurtus senftii ANDREE,1860: Taf. 14, Fig. 1a; hiermit nachträgliche Zu-
weisung, Typusmaterial vermutlich im Naturkundemuseum Dresden in der ehemaligen 
„Königlichen geologischen Sammlung zu Dresden“.  
L o c u s  t y p i c u s. Geschiebe von Stettin (Szczecin), heutiges NW-Polen.  
S t r a t u m  t y p i c u m. Kellowaygeschiebe (wahrscheinlich ein Kalksandstein aus dem 
Mittelcallovium, Lithotyp 5 oder Lithotyp 7),  Dogger. 
D i m e n s i o n e n  und  P r o p o r t i o n e n  (H Höhe, L Länge, B Breite; Maße in cm). 
Siehe auch Diagramm Abb. 8. 
Material H L B L/H L/B  Material H L B L/H L/B 
SH-KS-5/S.s.1 0,88 1,8 0,17 2,05 10,6  GG 314/49,  VP-
oKS-52/S.s.1 
0,6 1,3 0,15 2,2 8,7 
SH-KS-5/S.s.2 1,15 2,71 0,26 2,36 10,4  VP-oKS-52/S.s.2 0,78 1,6 0,17 2,1 9,4 
SH-KS-5/S.s.3 1 1,91 0,2 1,91 9,55  GG 314/50,  
VP-oKS-52/S.s.3 
0,82 1,79 0,19 2,2 9,4 
SH-KS-5/S.s.4 0,79 1,53 0,15 1,93 10,2  VP-oKS-52/S.s.4 0,72 1,5 0,18 2,1 8,3 
SH-KS-5/S.s.5 0,95 1,78 0,17 1,89 10,6  VP-oKS-52/S.s.5 0,7 1,61 0,15 2,3 11 
SH-KS-5/S.s.6 1,05 2,13 0,22 2,03 9,68  VP-oKS-52/S.s.6 0,6 1,11 0,11 1,9 10 
SH-KS-5/S.s.7 1,01 1,9 0,2 1,88 9,5  GG 314/47,  VP-
oKS-52/S.s.7 
0,75 1,49 0,15 2 9,9 
GG 314/46,   
SH-mKS-8/S.s.1 
1,52 3,45 0,4 2,27 8,63  GG 161/46  
STOLL 1934 
0,89 1,62 0,19 1,8 8,5 
NML G 6443,  
S-si,oKS-45 
0,81 1,98 0,19 2,44 10,4  GG 161/127,  
STOLL 1934 
1,1 2,43 0,23 2,2 11 
GG 314/48,   
VP-KS-41 
0,9 1,55 0,18 1,72 8,61        
M a t e r i a l. 19 Exemplare aus Kellowaygeschieben von Vorpommern, Schleswig-Hol-
stein und Sachsen, 7 Exemplare (5 LK, 2 RK): SH-KS-5, Staber Huk auf Fehmarn, 
Schleswig-Holstein, tonführender Kalksandstein, Mittelcallocvium, jason-Zone (Lithotyp 5); 
doppelklappiges Exemplar: GG 314/46 (SH-mKS-8/S.s.1), Schloßpräparat der RK, 
Segrahn/ Schleswig-Holstein, mergelführender Kalksandstein, Mittelcallovium, jason-Zone 
(Lithotyp 5); aufgeklapptes, doppelklappiges Exemplar: NML G 6443, (S-si,oKS-45), Pa-
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nitzsch bei Leipzig/Sachsen, etwas sideritischer, oolithischer Kalksandstein, Mittelcallovi-
um, jason-Zone (Lithotyp 7); LK: GG 314/48 (VP-KS-41), Lubmin bei Greifswald/Vor-
pommern, tonführender Kalksandstein, Mittelcallovium, jason-Zone (Lithotyp 5); 7 Exemp-
lare (4 LK, 3 RK) aus VP-oKS-52, RK: GG 314/47, LK: GG 314/49,  RK: GG 314/50; 
Greifswalder Oie/Vorpommern, grauer, leicht oolithischer Kalksandstein mit zahlreichen 
weiteren Exemplaren, nicht selten doppelklappig (aufgeklappt, Schmetterlingsposition), es 
handelt sich um Solecurtus-Gestein von DEECKE (1894: 14, Typ 9), Mittelcallovium, jason-
Zone (Lithotyp 7); LK und RK: GG 161/46 (RK, STOLL 1934: Taf. 1, Fig. 46a); GG 161/127 
(LK, STOLL 1934: Taf. 1, Fig. 46b), Sellin auf Rügen/Vorpommern, grauer oolithführender 
Kalksandstein, Mittelcallovium, jason-Zone (Lithotyp 7). 
D i a g n o s e. Mittelgroß, länglich-subtrapezoidal im Umriß, stark abgeflacht, spitzer, leicht 
vorstehender Wirbel, Dorsalrand und Ventralrand subparallel, verjüngtes Vorderende ge-
rundet, Hinterende abgestuzt, 2 kräftige Lateralzähne in beiden Klappen, Schloßplatte 
sehr schmal, keine Kardinalzähne. 
B e s c h r e i b u n g. Mittelgroße Art, im Umriß länglich-subtrapezoidal, gleichklappig und 
inäquilateral. Die Klappen sind stark abgeflacht und fast eben. Die zugespitzten kleinen 
Wirbel sind schwach prosogyr, sie stehen leicht vor und liegen bei kleinen Exemplaren 
wenig hinter der Mitte. Bei großen Exemplaren (GG 314/46) ist wiederum des Vorderende 
kürzer. Der Dorsalrand und der Ventralrand sind subparallel. Der gerade Anterodorsalrand 
verläuft etwas schräger als der Posterodorsalrand. Er geht nach einem abgerundeten 
Anterodorsalwinkel in den konvexen Vorderrand über. Das Vorderende ist schmaler als 
das Hinterende. Der Übergang zum Ventralrand ist gleichmäßig, das vordere Drittel ist 
konvex gebogen und dahinter ist der Ventralrand gerade. Nahe des Hinterrandes ist der 
Ventralrand schwach konvex gebogen, der Posteroventralwinkel ist sehr deutlich und be-
trägt um die 100°. Das Hinterende ist abgestutzt, es ist schwach konvex gebogen und ver-
läuft schräg nach oben bis zum Posterodorsalwinkel. Der Posterodorsalwinkel ist abge-
rundet und beträgt 110°. Der Posterodorsalrand ist gerade. Ein hinterer Umbonalkiel ist 
nur nahe des Wirbels vorhanden und reicht nicht bis zum Posteroventralwinkel. Eine Area 
ist nicht definiert. Die Schalen sind glatt und sehr dünn, sie sind weiß gefärbt und glänzen 
bei gut erhaltenen Exemplaren. Es sind feine, kommarginale Anwachsstreifen ausgebildet. 
Die Lunula ist lang, sehr schmal und wenig vertieft. Das Escutcheon ist breiter als die 
Lunula und lanzettförmig. Das Ligament ist ophistodet und lag auf kurzen, sehr schmalen 
Nymphen. 
Das heterodonte, stark vereinfachte Schloß liegt vollständig nur von einer rechten Klap-
pe vor (GG 314/46, Abb. 7E). Auf Steinkernen sind die Abdrücke der Lateralzähne beider 
Klappen meist gut erkennbar (s. Abb. 7A-B).  
RK: Der schmale vordere Lateralzahn AI ist sehr lang und schwach konvex gebogen. Er 
verläuft parallel mit dem Anterodorsalrand und reicht bis unter den Wirbel. Es sind keine 
Kardinalzähne vorhanden. Nach dem Nymph folgt der hintere Lateralzahn PI, der ebenso 
wie der AI ausgebildet ist. 
LK: Von der linken Klappe waren auf Steinkernen nur die Abdrücke von jeweils einem vor-
deren und hinterem Lateralzahn zu erkennen, die Wirbelregion war stets durch Schalen-
reste verdeckt. Kardinalzähne sind nach den Beobachtungen von der RK ebenfalls nicht 
zu erwarten.  
Die Schließmuskelabdrücke waren nur schwer zu erkennen. Der hintere Schließmuskel-
abdruck konnte nur bei einer RK (GG 314/48) deutlich erkannt werden. Er besitzt eine ab-
gerundet rechteckige Form und liegt unterhalb des Anfangs des AI (s. Abb. 7C). Der ge-
naue Form des vorderen Schließmuskels ließ sich leider nicht erkennen. Er ist wahr-
scheinlich oval und schmaler als der hintere Abdukktor. Von der Mantellinie war nur die 
breite Mantelbucht sicher zu erkennen (s. Abb. 7C). Der restliche Verlauf konnte aufgrund 
der kommarginalen Furchen auf den untersuchten glänzenden Steinkernen nicht sicher 
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erkannt werden. Vermutlich folgt sie einer der konzentrischen Furchen und ließ sich daher 
nicht abgrenzen. 
V e r g l e i c h. Der Autor konnte nur eine vergleichbare Art in der ihm zur Verfügung ste-
henden Literatur finden. Es handelt sich hierbei um eine als Solecurtus sp. aus dem 
Tithonium (Volgium des Urals) durch ZAKHAROV & MESEZHNIKOV (1974: 155, Taf. 34 Fig. 
5a,b) abgebildete, aber nicht beschriebene Art. Es handelt sich zweifelsfrei um eine zur 
neuen Gattung Solecurtoidomya gehörene Art. Deren gemeinsame Merkmale das stark 
abgeflachte, vorne und hinten weit geöffnete Gehäuse, sowie das Vorhandensein konzent-
rischer Furchen (besonders deutlich auf Steinkernen) und die dünnen, leistenförmigen 2 
Lateralzähne in beiden Klappen sind. Die Unterschiede der russischen Art bestehen darin, 
daß diese vorne weniger stark geöffnet ist und sich weiterhin durch ihren subelliptischen 
Umriß, einen stärker abgeschrägten Hinterrand und durch einen noch kleineren Wirbel von 
Solecurtoidomya senftii (ANDREE,1860) unterscheidet (s. Abb. 6F,G, Zeichnung nach der 
Abbildung in ZAKHAROV & MESEZHNIKOV (1974: 155, Taf. 34, Fig. 5a,b). Die von ZAKHAROV 
& MESEZHNIKOV (1974) abgebildete Form ist eine bisher noch nicht benannte Art, deren 





Abb. 7.  A-E: Solecurtoidomya senftii (ANDREE,1860).  A linke Klappe,  GG 314/49 (VP-
oKS-52/S.s.1), L 1,3 cm, Steinkern mit Abdrücken der Laterlzähne, Greifswalder 
Oie/Vorpommern, Mittelcallovium (Lithotyp 7),  B Ansicht von hinten, Rekonstruktion nach 
einer rechten Klappe GG 314/48,  (VP-KS-41) L 1,55 cm, Lubmin/Vorpommern, 
Mittelcallovium (Lithotyp 5),   C rechte Klappe, Steinkern, GG 314/50, VP-oKS-52/S.s.3 
(Form des hinteren Schließmuskels nach GG 314/48), L 1,79 cm, gleiches Geschiebe wie 
A;  D dorsaler Blick: Rekonstruktion eines doppelklappigen Gehäuses basierend auf GG 
314/46 (SH-mKS-8/S.s.1), L 3,45 cm, Segrahn/Schleswig-Holstein; Mittelcallovium 
(Lithotyp 5);   E Schloß der rechten Klappe, nach GG 314/46, nicht gestrichelter Teil des 
Schlosses ist 1,64 cm lang, hinterer Lateral und Teil des vorderen Laterals ergänzt (s. 
auch Taf. 4, Fig. 3a);   F-G dorsale und laterale Ansichten eines doppelklappigen 
Exemplares von Solecurtoidomya n. sp. (Solecurtus sp.,  aus ZAKHAROV & MESEZHNIKOV 
1974: 155, Taf. 34, Fig. 5a,b), L 4,53 cm (nach der Abb. gemessen), Exemplar No. 438/38, 
Fluß Jatrija südlich von Sarakpaul, nordwestlicher Ural, Rußland, Unteres Volgium 
(Tithonium), Zone der Pavlovia iatriensis, Abdrücke der Lateralzähne deutlich sichtbar, 
Umbonalregion mit Schale.   
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B e m e r k u n g e n. Um jurassische Vertreter der tertiären und rezenten Muschelgattung 
Solecurtus DE BLAINVILLE,1824 handelt es sich bei den beiden bisher von Solecurtoidomya 
n. gen. bekannten Arten definitiv nicht, da den Schalen die für Solecurtus charakteristi-
schen diagonal zu den Anwachslinien verlaufenden Rillen fehlen und keine Kardinalzähne 
ausgebildet sind. Weiterhin ist die Mantelbucht bei weitem nicht so tief ausgeschnitten und 
der Schalenumriß ist nicht subrechteckig wie bei Solecurtus. Da keine Kardinalzähne vor-
handen sind, fehlt das wichtigste Merkmal der heterodonten Muscheln. Vom Schloß abge-
sehen, erinnern Aussehen und Gestalt stark an die Vertreter der Tellinacea. Sollte sich 
herausstellen, daß die die Kardinalzähne jedoch nicht sekundär reduziert wurden, sondern 
primär nicht ausgebildet waren, dann ist für Solecurtoidomya n. gen. auch die Zugehörig-
keit zu den Anomalodesmata denkbar. In dieser Überordnung gibt es mit der im Tertiär 
verbreiteten Argyromya FISCHER,1887 eine sehr ähnliche Form, die aber stärker gewölbt 
ist und einen tieferen und schmaleren Pallialsinus und zudem in frühen Wachstumstadien 
radiale Linien mit kleinen Mikrotuberkeln besitzt. Einen Hinweis auf eine mögliche Zugehö-
rigkeit zu den Anomalodesmata sind äußerst feine radiale Streifen, die auf glänzenden 
Steinkernen im schrägen Auflicht unter dem Mirkroskop zu sehen sind. Pusteln auf der 
Schaloberfläche oder eine Perlmuttschicht wurden dagegen nicht beobachtet.  
Diese charakteristische Muschel ist in den Geschieben des Mittelcalloviums nicht selten. 
Sie kommt aber nur im Lithotyp 5 und 7 vor. In einigen Geschieben findet man sie lagen-
weise massenhaft, z. B. bei WETZEL (1954: 147), der diese in einem Block eingeschaltete 
Lagen als Solecurtus-Lumachelle bezeichnete. Auch DEECKE (1894: 14) hat seinen 
Lithotyp 9 aufgrund der Häufung dieser Muschel „Solecurtus-Gestein“ genannt. Es lag ein 
durch DEECKE als „Solecurtus-Gestein“ (VP-oKS-52) beschriftetes Geschiebe vor und es 
handelt sich nach den petrographischen Merkmalen eindeutig um ein Geschiebe des 
Lithotyps 7. Die Häufung von Einzelklappen und z. T. vollständigen Exemplaren (meist in 
Schmetterlingsposition aufgeklappt) deutet auf ein dichtes Zusammenleben vieler Exemp-
lare, da ein weiter Transport der dünnklappigen Muscheln ausgeschlossen werden kann. 
  

























Abb. 8. Kombiniertes Längen-Höhen- und Längen-Breiten-Diagramm von 
Solecurtoidomya senftii (ANDREE,1860). 
 
Bisher kennt man diese Muschelart nur aus Geschieben, die aus dem Gebiet der Oder-
mündung hergeleitet werden können. Es scheint sich um eine endemische Muschelart zu 




Anomalodesmata  incertae familiae  
Erratomya  n. gen. 
 
D e r i v a t i o  n o m i n i s. Wortkombination aus errato + Mya; abgeleitet von lat. 
erraticus: umherirrend, verirrt,  nach dem Vorkommen der Bivalven in eiszeitlichen Ge-
schieben (erratische Blöcke); Mya: einer Bivalvengattung; nomenklatorisches Geschlecht: 
weiblich.  
T y p u s a r t. Erratomya calloviensis  n. sp.  
D i a g n o s e. Mittelgroß, länglich subelliptischer Umriß, gleichklappig, inäquilateral; kleine 
prominente, orthogyre bis schwach ophistogyre Wirbel; Schale mit kommarginalen An-
wachslinien, ohne Mikroornament und hinter der Mitte ventral mit schwachen Sulcus; radi-
ale Streifung nur intern in der Perlmuttschicht, Lunula und Escutcheon präsent, hinten 
schwach geöffnet, ophisthodetes Ligament extern, liegt auf kräftigen Nymphen; Schloß 
adont.   
B e m e r k u n g e n. Bei der Gattung Erratomya n. gen. handelt es sich aufgrund der 
Gehäuseform, der internen Perlmuttschicht, der radialen Streifung der Schaleninnenseiten 
und des Schloßbaues klar um einen Vertreter der Anomalodesmata. Das adonte Schloß 
und das Vorhandensein einer Perlmuttschicht sind Merkmale, die eine mögliche Zugehö-
rigkeit zur Familie Ceratomyidae ARKELL,1934 ausschließen (Pleuromya, Gresslya, 
Myopholas besitzen höherentwickelte Schlösser und keine Perlmuttschicht). Für eine Zu-
gehörigkeit zur Familie Pholadomyidae GRAY,1847 könnte das deutlich definierte 
Escutcheon, die vorhandene kleine Lunula, ein geöffnetes Hinterende und die zahnlosen 
Schlösser sprechen. Ähnlichkeiten im Umriß bestehen aber auch zu Gattungen der 
Laternulidae HEDLEY,1918, wie Laternula s. str. (ab Oberkreide) und der rezenten 
Laternula (Laternulina) HABE,1952. Doch besitzen diese Formen im Gegensatz zu 
Erratomya n. gen. einen Chondrophor und somit ein internes Ligament. Eine gewisse Ähn-
lichkeit besteht auch zu den Thraciidae STOLICZKA,1870, wobei besonders längliche 
Thracia-Arten Gemeinsamkeiten zeigen. Erratomya n. gen. besitzt aber eine kleine lan-
zettförmige Lunula und ein gut ausgebildetes lanzettförmiges Escutcheon, welches bei 
Thracia nicht vorhanden ist. Weiterhin ist die charakteristische hintere Carina und das 
schräg abgestutzte Hinterende von Thracia nicht ausgebildet. 
Es muß weiteres Material abgewartet werden, bis die Zugehörigkeit zu einer der ange-
sprochenen Familien geklärt werden kann. Aus der derzeitigen Sicht handelt es sich bei 
Erratomya n. gen. wahrscheinlich um einen Vertreter der Pholadomyidae. 
 
Erratomya calloviensis n. sp. 
Taf. 2, Fig. 5a-c, Abb. 9 
 
v 2002 Erratomya calloviensis n. sp. – KOPPKA: 170-171, Taf. 7 Fig. 11a-c, Abb. 61 
 
D e r i v a t i o  n o m i n i s. calloviensis; nach dem Vorkommen im Callovium.  
H o l o t y p u s. GG 314/58 (VP-oKS-102-E.c.), doppelklappiges Ex., Taf. 2, Fig. 5, Abb. 9 
L o c u s  t y p i c u s. Lentschow bei Lassan/Vorpommern. 
S t r a t u m  t y p i c u m. Geschiebe eines oolithischen Kalksandsteins, Mittelcallovium, 
jason-Zone. 
M a t e r i a l. 7 Exemplare aus Kellowaygeschieben von Schleswig-Holstein und Vorpom-
mern; Holotypus: GG 314/58, Schloß teilweise sichtbar, Wirbel der LK bei Präparation des 
Dorsalrandes der RK entfernt, Lentschow bei Lassan/Vorpommern (col. Koppka), oolithi-
scher Kalksandstein, Mittelcallovium, jason-Zone (Lithotyp 7), 2 Exemplare ( 1 Gehäuse,1 
RK): RK, AGH 211/22 (SH-siKS-13-E.c.2), Schloßpräparat, Hinterende beschädigt; Brod-
tener Ufer bei Travemünde/ Schleswig-Holstein, Mittelcallovium (Lithotyp 5, sideritische 
Varität); 1 fragmentiertes Exemplar: SH-siKS-14, Brodtener Ufer bei Travemünde/ Schles-
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wig-Holstein, grauer Kalksandstein, Mittelcallovium (Lithotyp 5, sideritische Varität); 1 LK: 
SH-si,oKS-18-E.c., Schloß tw. sichtbar (nur Nymph vorhanden), Schulau bei Hamburg, 
oolithischer Kalksandstein, Mittelcallovium, jason-Zone (Lithotyp 7, sideritführende 
Varität),1 RK: SH-SiKS-17-E.c., hinten beschädigt, Bliesdorf/ Schleswig-Holstein, stark 
sideritischer rotbrauner Kalksandstein, Untercallovium, calloviense-Zone (Lithotyp 4); 1 
Gehäuse: VP-KS-92-E.c., Vierow bei Greifswald/Vorpommern, tonführender Kalksand-
stein, Mittelcallovium, jason-Zone (Lithotyp 5).  
D i m e n s i o n e n  und  P r o p o r t i o n e n  (H Höhe, L Länge, B Breite; Maße in cm). 
Material H L B L/H L/B 
   SH-siKS-13-E.c.1 1,7 3,4 0,84 2 4,05 
AGH 211/22,  SH-siKS-13-E.c2. 1,4 2,6 0,75 1,85 3,47 
SH-SiKS-17-E.c. 1,9 > 3 (ca. 3,5) 0,9 ca. 1,84 ca. 3,89 
SH-si,oKS-18-E.c. 1,5 > 2,25 (ca. 2,4) 0,7 ca.1,6 ca. 3,43 
VP-KS-92-E.c. 1,5 2,7 0,75 1,8 3,6 
Holotypus:  
GG 314/58, VP-oKS-102-E.c. 
1,7 2,9 0,8 1,71 3,63 
D i a g n o s e. Wie für die Gattung.  
B e s c h r e i b u n g. Mittelgroße Art, etwa doppelt so lang wie hoch, im Umriß länglich-
subelliptisch, inäquilateral und gleichklappig. Die Schalen sind relativ kräftig gewölbt. Die 
orthogyren bis schwach ophisthogyren, relativ kleinen Wirbel sind prominent und liegen 
submedian, wenig hinter der Mitte. Der Anterodorsalrand ist gerade und geht über einen 
undeutlichen Anterodorsalwinkel in den abgestutzten und breit gerundeten Vorderrand 
über. Das Vorderende ist höher als das schlanke Hinterende. Der abgerundete 
Anteroventralwinkel beträgt 95°. Der Ventralrand ist in den vorderen zwei Dritteln der 
Schale nur sehr schwach konvex gebogen, zum Hinterende hin biegt der Rand nach oben. 
Etwas vor der Mitte des Ventralrandes ist ein flacher Sulcus im unteren Bereich der Klap-
pe ausgebildet. Das Hinterende ist geschlossen, kann aber bei kompaktierten Exemplaren 
aufgrund der Deformation leicht geöffnet erscheinen. Der konvexe Hinterrand geht ohne 
Winkel in den Posterodorsalrand über. Dieser ist deutlich konkav gebogen. Es ist im hinte-
ren Teil der Schale kein Umbonalkiel ausgebildet. Die Schale besitzt feine kommarginale 
Anwachslinien. Ein radiales Ornament ist in Form engständiger Streifen auf dem Steinkern 
und auf der dicken inneren Perlmuttschicht ausgebildet. Die Schalenoberfläche zeigt diese 
radialen Streifen dagegen nicht. Es ist eine lange, schmale und lanzettförmige Lunula 
ausgebildet, die bis zum Anterodorsalwinkel reicht. Die Lunula ist schwach vertieft und 
wird durch einen abgerundeten Kiel begrenzt. Das ebenfalls lanzettförmige, leicht vertiefte 
Escutcheon reicht bis zum Posterodorsalwinkel. Das ophistodete Ligament liegt extern, 
auf kräftig entwickelten Nymphen.  
Bei einer linken Klappe konnte der Schloßbereich präpariert werden. Außer dem Nymph 
konnten keine weiteren Schloßstrukturen beobachtet werden. Es liegt ein adontes Schloß 
vor. Der Verlauf der Mantellinie und die Schließmuskelabdrücke konnten im vorliegendem 
Material nicht beobachtet werden.  
V e r g l e i c h. Bisher ist nur die Typusart bekannt, ein Vergleich mit verwandten Arten 
daher nicht möglich. In den Kellowaygeschieben kann die selten vorkommende Erratomya 
calloviensis n. gen. n. sp. leicht von den anderen Muscheln mit ähnlichen Umriß unter-
schieden werden. Von den den Pleuromya-Arten kann sie aufgrund der vorhandenen Perl-
muttschicht leicht getrennt werden. Außerdem sind die Wirbel kaum gerundet, ihr Hinter-
ende ist viel schmaler und weniger lang als bei den Pleuromya-Arten, der Anterodorsal-
rand ist gerade und der Posterodorsalrand fällt schräger ab. Thracia (Thracia) depressa (J. 
de C. SOWERBY,1827) besitzt eine ähnliche Wirbelregion und Schalenausbildung, doch ist 
die Art deutlich höher und weniger stark gewölbt, das Hinterende ist breiter und schräg 
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abgestutzt, die ventrale Kommissur ist sinusförmig gebogen und es ist kein ventraler 
Sulcus vorhanden. 
B e m e r k u n g e n. Diese seltene Art kommt auffällig häufig in Lithotypen mit 
Sideritführung vor. Der Siderit bildete sich unter reduzierenden Bedingungen und diese 
waren vermutlich eher in einer größeren Wassertiefe gegeben, wo das Sediment nicht 
ständig durch die Wellenbewegung aufgearbeitet wurde. Da von den wenigen Exemplaren 
von Erratomya calloviensis n. gen. n. sp. auffällig viele komplette Gehäuse (4 Stück) vor-
liegen, wird eine grabende Lebensweise angenommen. Ein Mantelsinus als Hinweis auf 





Abb. 9. Erratomya calloviensis n. gen. n. sp.  A-B Holotypus GG 314/58, linke Klappe ei-
nes doppelklappigen Gehäuses, L 2,9 cm;  A lateral, mit ventralem Sulcus,   B dorsal, mit 
kleiner Lunula und gut ausgebildeten Escutcheon; Lentschow bei Lassan/Vorpommern, 
Mittelcallovium (Lithotyp 7); C AGH 211/22, sichtbarer Schalenabschnitt 2 cm lang, 
adontes Schloß der rechte Klappe mit kräftigem Nymph, radiale Streifen in der Vertiefung 
des Nymphs, in der das externe Ligament lag; Bliesdorf/Schleswig-Holstein, 
Mittelcallovium (Lithotyp 5). 
 
Pseudoquenstedtia n. gen. 
 
Derivat io  nomin is : Zusammengesetzt aus Pseudo, lat. schein  +  Quenstedtia, einer 
morphologisch ähnlichen Bivalvengattung. Nomenklatorisches Geschlecht: weiblich. 
A r t e n. Pseudoquenstedtia pommerana  n. gen. n. sp. (Typusart) 
      Solenotellina brevis ROEDER,1882 
      Solenotellina elongata ROEDER,1882 
D i a g n o s e. Mittelgroß, subelliptisch bis suboval, flach, gering gewölbt. Vorderende 
schlanker als Hinterende. Schalen glatt mit feiner kommarginaler Anwachsstreifung, im 
Wirbelbereich selten mit feinen konzentrischen Rippen, eine feine Granulierung (Mikro-
körnchen) kann ausgebildet sein. Innere dünne Perlmuttschicht vorhanden, mit feinen ra-
dialen Streifen; in beiden Klappen vorn und hinten mit einem dünnen Lateralzahn. Bei bei-
den Klappen ist eine schmale Schloßplatte mit ovaler Depression (Resilifer) für ein inter-
nes Ligament vorhanden. Externer Ligamentanteil lag auf langen Nymphen. Tiefe Mantel-
bucht ausgebildet.  
B e m e r k u n g e n. ROEDER (1882: 95ff) hat Pseudoquenstedtia brevis (ROEDER) und Ps. 
elongata (ROEDER) aufgrund der sehr starken Ähnlichkeit mit tertiären und rezenten Telli-
nacea zu Solenotellina FISCHER,1887 (= Soletellina DE BLAINVILLE,1824) gestellt. Da aber 
bei Pseudoquenstedtia n. gen. keine Kardinalzähne ausgebildet sind, dagegen eine Perl-
muttschicht vohanden ist und zudem der ovale Resilifer auf den Besitz eines internen Li-
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gamentes hinweist, kann die Zugehörigkeit zur Familie der Sanguinolariidae GRANT & GA-
LE,1931 (zu der Sanguinolaria (Soletellina) DE BLAINVILLE,1824 gehört) aufgrund des unter-
suchten Materials wiederlegt werden. Bei den heterodonten Muscheln gibt es mit 
Quenstedtia MORRIS & LYCETT,1855 eine weitere konvergente Bivalvengattung, worauf 
CHAVAN (1950: 5) bei der Erwähnung und kurzer Diskussion der Zugehörigkeit der ROE-
DER’schen „Solenotellina“-Arten schon hingewiesen hat. Die Vertreter der Gattung Quen-
stedtia besitzen aber auch Kardinalzähne, es ist nur ein kleiner Pallialsinus entwickelt und 
weder ein Resilifer noch ein internes Ligament sind vorhanden. Nur die ähnliche Gestalt 
schien auf eine nähere Verwandschaft hinzudeuten, die aber in Wirklichkeit nicht vorhan-
den ist. Innerhalb der Anomalodesmata, zu den Pseudoquenstedtia n. gen. zweifellos ge-
hört, besitzt die jurassische Gattung Plectomya DE LORIOL,1868 eine ähnliche Form. Aber 
auch von dieser Gattung ist Pseudoquenstedtia n. gen. verschieden, da sie nicht die durch 
Furchen getrennten kommarginalen Rippen im Bereich des Hinterendes besitzt und ihr 
fehlt zudem auch die vordere Umbonalcarina von Plectomya, die intern durch eine Leiste 
(Umbonalplatte) verstärkt ist. Eine mögliche Verwandschaft scheint zu Machomya DE 
LORIOL,1868 zu bestehen, die sich zwar stark im Umriß unterscheidet, aber dafür einen 
ebenfalls ovalen Resilifer sowie vordere und hintere Lateralzähne besitzt, die allerdings 
deutlich kräftiger ausgebildet sind. Es scheint sich bei Pseudoquenstedtia n. gen. nach 
den bisherigen Erkenntnissen um einen bisher nicht bekannten Vertreter der 
Pholadomyoida GRAY,1847 zu handeln. Aufgrund der für die Familie ungewöhnlich gerin-
gen Wölbung unterbleibt vorerst eine entgültige Zuweisung. 
 
 
Pseudoquenstedtia pommerana  n. sp. 
Taf. 2, Fig. 1–2; Abb. 10  
 1934 Quenstedtia laevigata PHILLIPS. – STOLL: 14, 40 
 1966 Solecurtus cf. senfti ANDREE – SPERLING: Taf. 12 Fig. 4 
 1968 Quenstedtia laevigata PHILL. – LANGE: Taf. 4 Fig. 15 
v 2002 Pseudoquenstedtia pommerana n. sp. – KOPPKA: 172-175, Taf. 4 Fig. 1a-b, 2, Abb. 62 
 
D e r i v a t i o  n o m i n i s. pommerana; nach der Region Pommern, dem Herkunftsgebiet 
der Geschiebe, in denen diese Art vorkommt. 
H o l o t y p u s. Steinkern einer großen rechten Klappe, Archiv für Geschiebekunde Ham-
burg, AGH 211/23 (SH-siKS-13, Ps.c), Taf. 2 Fig. 2. 
L o c u s  t y p i c u s. Brodtener Ufer bei Travemünde, Schleswig-Holstein. 
S t r a t u m  t y p i c u m. Geschiebe eines etwas sideritischen Kalksandsteins, 
Mittelcallovium, jason-Zone. 
D i m e n s i o n e n  und  P r o p o r t i o n e n  (H Höhe, L Länge, B Breite; Maße in cm). 
 
Material H L B L/H L/B 
Holotypus: AGH 211/23; SH-siKS-13-Ps.p. 1,4 2,6 0,3 1,86 8,67 
Paratypus:  GG 314/59, SH-oKS-63-Ps.p 0,4 0,72 0,06 1,8 12 
VP-KS-39/Ps.p. 1,32 > 2,7 (ca. 3,2)  0,3 ca. 2,4 ca. 10,7 
VP-KS-39/Ps.p.2 1,4 ca. 3,0  0,23 2,14 13,04 
GG 314/60,  VP-oKS-58/Ps.p.1 0,89 2 0,2 2,25 10 
GG 314/61,  VP-oKS-58/Ps.p.2 0,8 1,75 0,18 2,19 9,72 
VP-oKS-58/Ps.p.3 0,4 0,84 0,1 2,1 8,4 
VP-KS/oKS-101/Ps.p.1 1,4 > 2,7 (ca. 3,3)  0,35 2,36 ca. 9,4 
 
M a t e r i a l. 8 Exemplare aus Kellowaygeschieben Vorpommerns und Schleswig-
Holsteins; Holotypus: AGH 211/23 (SH-siKS-13-Ps.p.), Steinkern einer RK, Brodtener Ufer 
bei Travemünde, sideritischer Kalksandstein, Mittelcallovium, jason-Zone (Lithotyp 5, side-
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ritische Varität); Paratypus: GG 314/59 (SH-oKS-63-Ps.p), juvenile LK, isoliert mit Schloß, 
Tramm/Schleswig-Holstein; mürbe verwitterter, oolithischer Kalksandstein, Mittelcallovium 
(Lithotyp 7); 2 LK: GG 314/60 und 314/61 (VP-oKS-58/Ps.p.1 & 2), Sellin auf Rügen, glän-
zende Steinkerne mit gut erkennbarer Mantellinie; oolithischer, grauer Kalksandstein, 
Mittelcallovium, jason-Zone (Lithotyp 7). 
D i a g n o s e. Mittelgroß, langgestreckt, subelliptisch, stark abgeflacht. Wirbel leicht be-
tont. Anterodorsalrand nahe dem Wirbel merklich konkav. Vorderende lang ausgezogen 
und schlanker als Hinterende. Schmale Schloßplatte mit kleiner ovaler Depression. 
B e s c h r e i b u n g. Mittelgroße bis große Art, im Umriß länglich-subelliptisch, 
gleichklappig und inäquilateral. Die Klappen sind stark abgeflacht und eben. Die kleinen 
Wirbel sind orthogyr, sie stehen leicht vor und liegen vor der Mitte. Der schwach konvexe 
Anterodorsalrand verläuft schräg nach unten und geht gleichmäßig in den gerundeten 
Vorderrand über. Das Vorderende ist weniger hoch und kürzer als das Hinterende. Ohne 
Winkel geht der Vorderrand in den fast durchgehend geraden Ventralrand über. Nur zum 
Hinterende wird dieser konvex und grenzt an einen abgerundeten Posterodorsalwinkel von 
100°. Das Hinterende ist abgestutzt, der Hinterrand ist schwach konvex gebogen. Der 
Posterodorsalwinkel ist gerundet und beträgt 110-115°. Der Posterodorsalrand ist gerade. 
Der Apikalwinkel des Dorsalrandes misst 140°. Hinten ist ein schwach ausgebildeter abge-
rundeter Umbonalkiel vorhanden, der nicht bis zum Posteroventralwinkel reicht. Eine Area 
fehlt. Die dünnen, weißen Schalen sind glatt, abgesehen von einer feinen kommarginalen 
Anwachsstreifung und dünnen konzentrischen Rippen im Wirbelberich. Bei einem adulten 
Exemplar (VP-KS/oKS-101.Ps.p) waren im unteren Schalendrittel eine sehr feine Granu-
lierung und vereinzelte schräge Runzeln ausgebildet. Innen ist in den Schalen eine dünne 
Perlmuttschicht, die von einer hauchdünnen perlmuttfreien Schicht überzogen ist, ausge-
bildet. Das Vorhandensein der Perlmuttschicht ist auch durch den charakteristischen silb-
rigen Glanz (beruht auf haften gebliebenen Resten der Perlmuttschicht) bei Steinkernen 
zu erkennen. Feine radiale Streifen sind auf glänzenden Steinkernen und auf der Perl-
muttschicht zu beobachten.  
Eine schmale, wenig vertiefte Lunula ist vorhanden. Ein Escutcheon fehlt, bzw. ist so 
schmal, daß es nicht auffällt (Abb. 10B). Das Ligament ist ophistodet und lag auf kurzen, 
schmalen Nympfen. 
---------------------------------------------------------------------------------------------------------------------- 
Tafel 2 [S. 265] 
 
1-2  Pseudoquenstedtia pommerana  n. gen. n. sp.,1  Para typus: juvenile rechte Klappe, 
GG 314/59 (SH-oKS-63), Slg. Brügmann (Hamburg), Tramm/Schleswig-Holstein,  
Mittelcallovium,  H 0,4 cm, L 0,72 cm,1a lateral,1b intern, Schloß ohne Kardinalzähne, mit 
kleinem ovalen Resilifer auf der Schloßplate, 2 undeutliche Lateralzähne. 2 Holo typus: 
Steinkern einer rechten Klappe, lateral, AGH 211/23 (SH-siKS-13), Brodtener Ufer bei 
Travemünde/Schleswig-Holstein, Mittelcallovium, H 1,4 cm, L 2,6 cm. 
3-4  Solecurtoidomya senftii (ANDREE,1860), 3 rechte Klappe, lateral, GG 314/47 (VP-oKS-
52), Greifswalder Oie/Vorpommern, Mittelcallovium, H 0,75 cm, L 1,49 cm, 4 disartikulier-
tes Gehäuse, GG 314/46 (SH-mKS-8), Slg. Brügmann, Segrahn/Schleswig-Holstein, 
Mittelcallovium, H 1,52 cm, 4a intern, Schloß der rechten Klappe (vorderer Lateralzahn 
deutlich, hinterer Lateral nicht freigelegt, keine Kardinalzähne), 4b dorsaler Blick, kräftig 
entwickelter Nymph bei der RK (oben), Gehäuse hinten und vorne geöffnet.  
5  Erratomya calloviensis  n. gen. n. sp. Ho lo typus : linke Klappe, GG 314/58  (VP-oKS-
102-E.c.), Lentschow bei Lassan/ Vorpommern, leg. KOPPKA 2001, Mittelcallovium, H 1,7 







Abb. 10. bisher aus Callovium und Oxfordium bekannte Arten von Pseudoquenstedtia n. 
gen.  
A, B, F  Pseudoquenstedia pommerana n. gen. n. sp. A-B Paratypus, GG 314/59, 
Internansicht der juvenilen RK, mit Schloß und kleinem ovalen Resilifer, bei diesem 
Exemplar ist ventral die radial gestreifte Perlmuttschicht  erhalten  (s. a. Taf. 2 Fig. 1b);  F 
Steinkern der LK, GG 314/60 und 314/61, Mantellinie mit tiefer Mantelbucht und Lage der 
Schließmuskelabdrücke (Rekonstruktion beruhend auf  beiden  Exemplaren)  und Abdrü-
cken der Lateralzähne; L 2 cm, Sellin auf Rügen/Vorpommern; C Pseudoquenstedtia 
brevis (ROEDER,1882), Zeichnung (nach ROEDER 1882: Taf. 4 Fig. 9b), Rekonstruktion 
nach den Anwachslinien, erhaltene Länge 2,3 cm, „Zweischalerbank“ bei Oberlarg/Elsaß, 
Lectotypus: hiermit nachträglich Zuweisung; D Pseudoquenstedtia elongata (ROE-
DER,1882), Zeichnung (nach Abb. bei ROEDER 1882: Taf. 4 Fig. 10a), beschädigte LK mit 
Schloß und vorderem Schließmuskelabdruck, sowie einem kleinen Pallialmuskelabdruck, 
großer Resilifer, L 3,5 cm (ca. 4,3 cm vollständig), „Zweischalerbank“ von Oberlarg/Elsaß; 
E desgleichen, RK: Zeichnung (nach ROEDER 1882: Taf. 4 Fig. 10b), Lectotypus: hiermit 
nachträglich Zuweisung; „Zweischalerbank“ von Oberlarg/Elsaß.  
 
Das stark vereinfachte Schloß liegt vollständig nur von einer rechten juvenilen Klappe vor 
(Taf. 2 Fig. 1b). Es zeigt eine sehr schmale Schloßplatte, auf der unter dem Wirbel nur 
eine flache ovale Grube (Resilifer) ausgebildet ist. Beide Klappen besitzen vorne und hin-
ten jeweils einen leistenförmigen Lateralzahn, wie auf den Steinkernen mancher Exempla-
re gut erkennbar ist (Abb. 10A,F). 
Die Schließmuskelabdrücke waren nicht gut erkennbar und in der Abb. 9F konnte daher 
nur ihre ungefähre Lage mit Strichlinien vermerkt werden. Beim Material von ROEDER 1882 
waren die Schließmuskelabdrücke groß und deutlich zu sehen und er spricht von einem 
sich oben verengenden vorderen Abdruck, der tiefer eingesenkt ist als der hintere, der 
wiederum mehr rundlich geformt ist. Oberhalb und nach hinten versetzt vom vorderen 
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Schließmuskel soll sich nach ROEDER (1882: 95) ein kleiner, tief eingesenkter runder Mus-
kelabdruck befinden (Abb. 10D), wobei es sich um einen Pallialmuskel handeln dürfte. 
Dieser Abdruck war im vorliegenden Material bisher noch nicht zu erkennen, aber es ist zu 
vermuten, daß er auch bei P. pommerana n. gen. n. sp. vorhanden ist. Die Mantellinie war 
bei 2 Exemplaren gut zu erkennen. Es ist ein relativ schmaler, aber tief eingeschnittener 
Mantelsinus ausgebildet, der bis zur Wirbelmitte reicht (Abb. 10F).   
V e r g l e i c h. Bisher sind nur zwei weitere Arten Arten der Gattung Pseudoquenstedia n. 
gen. bekannt, nämlich Solenotellina brevis ROEDER,1882 und Solenotellina elongata ROE-
DER,1882. Diese beiden Arten wurden aus dem „Terrain a Chailles“ (Oxfordium) des El-
sasses beschrieben und stammen aus mittels Flußsäure gelösten Kieselknollen. Von 
Pseudoquenstedtia brevis (ROEDER,1882) sind keine unbeschädigten Exemplare bekannt. 
Eine Rekonstruktion des Schalenumrisses zeigt Abb. 10C. Diese Art unterscheidet sich 
durch ihren subovalen Umriß, dem nur schwach abgeschrägten Anterodorsalrand und 
dem hohen, breit gerundeten Vorderrand. Pseudoquenstedtia elongata (ROEDER,1882) ist 
der norddeutschen Art aufgrund ihrer ebenfalls langgestreckten, subelliptischen Gestalt 
viel ähnlicher. Pseudoquenstedtia pommerana n. gen. n. sp. unterscheidet sich durch ei-
nen prominenteren Wirbel und einem nahe dem Wirbel konkaven Anterodorsalrand, der 
zum Vorderende hin nicht so schräg abfällt, wie es bei Pseudoquenstedtia elongata (ROE-
DER,1882) der Fall ist.   
B e m e r k u n g e n. Pseudoquenstedtia pommerana n. gen. n. sp. wurde von STOLL 
(1934: 14) wahrscheinlich aufgrund der sehr ähnlichen Form für Quenstedtia laevigata 
(PHILLIPS,1829) gehalten. Sie spricht von flachen Steinkernen (größtes Exemplar: 40 mm 
lang, 19 mm hoch, L/H 2,1) und einem Schalenexemplar (L 22 mm, H 11 mm, L/H 2), die 
gut mit den Abbildungen bei PHILLIPS (1829: Taf. 4 Fig. 5) und MORRIS & LYCETT (1855: 
Taf. 14 Fig. 13) [non Q. laevigata (PHILLIPS,1829) sondern Quenstedtia cloughtonensis 
COX & ARKELL 1948)] übereinstimmen. Zwar wies STOLL (1934: 14) darauf hin, daß das 
Schalenexemplar gut mit PHILLIPS Abbildung übereinstimmt, aber die hintere Kante 
(Umbonalcarina) fehlt. Leider konnten bisher die von STOLL 1934 erwähnten Belegstücke 
noch nicht aufgefunden werden, doch steht es aufgrund der kurzen Artbeschreibung, dem 
Vorkommen der Art in Geschieben des Mittelcalloviums und den angegebenen Maßen 
außer Frage, daß STOLL 1934 die hier neu beschriebene Art vorgelegen hat. LANGE (1968: 
Taf. 4 Fig. 15) bildet ein typisches Exemplar ebenfalls unter dem Namen Quenstedtia 
laevigata (PHILLIPS) ab, während SPERLING (1966: 12, Fig. 4) ein großes Exemplar (RK, L 
3,77 cm, H 1,92 cm, L/H 1,96) mit einzelnen kommarginalen Furchen, das aus dem gro-
ßen Kellowaygeschiebe von Vierraden bei Schwedt stammt, irrtümlich als Solecurtus cf. 
senftii ANDREE bestimmte. 
Die Abgrenzung von Quenstedtia ohne die Kenntnis interner Merkmale fällt nicht leicht, 
doch scheinen die echten Quenstedtien deutlich stärker gewölbt zu sein. Weitere charak-
teristische Merkmale von Pseudoquenstedtia pommerana n. gen. n. sp., wie das Vorhan-
densein einer radial gestreiften Perlmuttschicht, feine Mikrotuberkel bei adulten Schalen 
und der Ausbildung einer tiefen Mantelbucht, dem Fehlen von Kardinalzähnen sowie der 
Besitz eines flachen ovalen Resilifers auf der Schloßplatte sind Merkmale 
anomalodesmater Bivalven, die klar gegen eine Verwandschaft mit Quenstedtia sprechen. 
Aus einem oolithischen Bathonium-Geschiebe aus Vorpommern lag zu Vergleichszwe-
cken zudem eine bisher noch nicht näher bestimmte Quenstedtia sp. vor, die am unteren 
Rand der Schloßplatte unter dem Wirbel einen schwach ausgebildeten Kardinalzahn be-
sitzt. Weitere kleinwüchsige Arten von Pseudoquenstedtia liegen inzwischen aus 
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